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Kirchengeschichte, bisher vier DZW. SEeC aupt-
arl Hase hat 1ın seinerDie Periodisierung der Kirchengeschichte. perioden unterschieden worden.

Kirchengeschichte (1534) Adam Möhler 1n seıinen NOr
Die Kınteilung der Kirchengeschichte in dıe dreı lesungen ohl schon seıt 16525 dıe Dreitellung befolgt.Perioden Altertum, Mittelalter und Neuzeıt ist uns in

Die Romantık Wr dıe Ursache 1Ur diese Teilung, SOWI1Ee
Kleisch und Blut übergegangen, daß S1e unXs ZaAaNZ selbst-
verständlich erscheint. cdie Vorliebe für spekulatıve Philosophie ; aber In der Be-Und doch ist diese KEıinteiulung, gründung der Dreiteilung und der Begrenzung der dreı
w1ıe uns Karl Heussı 1n einer lehrreichen Schrift Z eitalter stimmen Möhler und Hase nıcht übereın. Onler
zeigt willkürlich und entbehrt jeder wissenschaftlıchen hält dıe „Bildung““ DZW. dıe verschiedenen Kulturzustände,Grundlage. Der Beweıs, daß 1ne Dreitelung der Hase den „Volksgeist“ für die inneren Ursachen der
Kirchengeschichte wissenschaftliıch Sal nıcht geben kann, Dreitellung. Die Dreitellung erhielt aDer nunmehr kano-
ist auch für die praktische Behandlung bedeutsam, nısches Ansehen, S1Ee wurde ıne selbstverständliche Größe,daß kein Kirchenhistoriker diese chrift unberücksichtigt LLUE die rage nach den rTeNzen der dreı Perioden wurde
lassen darf Uun:! eine kritische Stellungnahme Z den Kr- biıs 1n die Jüngste Zeeıt erorter
gebnıssen VO  Z unbedingt nötig erscheiınt. Ich S  yebe In der Profangeschichte begıinnt 190001 aber ın der
zunächst kurz den nhalt selner Untersuchung Zeıt mıiıt der Dreiteilung endgültig brechen.

®  1€e Kıntellung 1n Geschichtsperioden War schon den Ranke hat 1n seiner Weltgeschichte keine Perioden, SON -
Alten bekannt. DIie vier Weltalter eruhen wahrscheıin- dern Kapitel, WIE auch schon Vaoltaire und Gibbons auftf
lıch auf der Vorstellung VO einem. Weltenjahr un! den Bedeutende Hıstorıker
vier Jahreszeiten. ber ıne gyeschichtliche Periodisierung dıe Kıinteillung verzichtet haben.

WIe Gutschmid, Kduard Meyer un!: Robert oehl-
kannten die Alten nıcht. Erst dıe christliche (jeschichts-

InNnanı haben die Dreitellung abgelehnt, ebenso Dove ınd
betrachtung führte ZUT Kınteilung der (seschichte ach Strzyzowskı, Lamprecht, eimo un: pengler. Vom
Zeıitaltern. ber 1n Jahrtausend en dıe chrı  lıchen erkenntnistheoretischen Standpunkt AUuS erg1 sıch dıe
Geschichtschreiber unter Einwirkung der kiırchlich-supra- Tatsache, daß objektive Geschichtsperioden ın Wirk-
naturalıstischen Denkweise die Weltgeschichte nach denvier W eltmonarchien disponiert. lıchkeit ga nıcht x1bt, daß S1Ee 1U 1 (zeiste des Hısto-

rikers sıch ınden, also subjektiv SInd. Damıit ist urch-
Der Humanısmus streifte dıe relig1ös-transzendenten

Beziehungen abh un! brachte zuerst die Vorstellung VO  a
AUus nıcht gesagt, daß S1e willkürliche ebı lde ınd. Eine
rupplerung ist SOgar notwendig, aber 19002781 muß sıch

Altertum,; Mıiıttelalter und Neuzeıt auf Diese Periodisıe-
ung ist auf (Grund VO sprachwissenschaftlichen, lıteratur- bewußt werden, daß CS keine unıyersalen Perioden

der Geschichte ox1Dt, daß die Kntwicklung In den ein-
wissenschaftlıchen un! kunstgeschichtlichen Beobachtungen Man
entstanden die klassısche Zeıt col1 wıederkehren, das zelnen Kulturkreisen Yanz verschieden verläuft.

kann also nıcht dıie (Greschichte der Kulturvölker acholdene Zeitalter sıch EINECUEIN Im Laufe des 17. jahrh. einem Schema 1n Perioden eintellen.ist die humanıstische Dreiteilung als Kinteilungsschema Universalgeschichte
m wissenschaftlichen Sinne y1bt ebensowen1g W1ıe eineın die Handbücher der Geschichte und Kirchengeschichte

aufgenommen worden. Universalkirchengeschichte. Iniolgedessen 1st nur die Mono=-
gyraphie in weıtester Fassung, aber nıcht dıe Gesamt-Krst 1m a  T beginnt die Dreiteilung in der geschichte möglich w10) kann iNan uu 1ne Mono-
gyraphie über dıe abendländische Kıiıirche des Mittelalters

Heussi1i, Karl, ertum, Mittelalter und Neuzeit 1n schreiben, aber 1in  — kann nicht rel Oonographıen überB der Kirchengeschichte. Ein Beitrag Zu Problem der histo- das Altertum, das Mittelalter, dıe Neuzeit in ler Weiserischen Periodisierung
ST, 50 IS

Tübingen, Mohr, 1921 (IV, konzıpıleren, daß S1e "sich alle dreı fein säuberlich ohne
210209
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Überschneidung aneinander schließen, daß also iIne Kirchengeschichtslehrers ach Max Sdralek. Breslau I9O14, 16
bestimmte „Grenze“ zwıschen Altertum un Mıttelalter, DIS 17) Auch V, Harnack erklärte nır el einer Erörterung
Mıttelalter und Neuzeiıit g1bt. An eInem einzelnen Pro- dieser Frage 1mM Juli I1O14, da 1INe soiche Teilung für

möglıch nalte „Bine reinliche Scheidung zwıschen Altertumbleme, der rage nach der geschichtlichen tellung Luthers und Mittelalter 1st Ja nıcht möglich. Der Kirchenhistoriker desLiindet H se1ine IThese bestätigt. Mittelalters muß B autf dıe Völkerwanderung zurückgreıfen,
um dıe Christianisierung der miıttelalterlichen Völker verständlichEs 1st merkwürdig, da( bel seiner Beweisführung, die A machen.ich 1m allgemeinen für völlig gelungen halte, nıcht näher auf amıt greift aber In das Gebiet des altchrist-

dıie Kirchengeschichte des Morgenlandes eingegangen 1st. Die
lıchen Historikers e1n, bzw. wırd das Gebiet der altchristlichen
Kirchengeschichte unverhältnismäßig begrenzt. Der altchrist-charakteristische Tatsache, da gerade diejenigen Hıstoriker, lıche Kıirchenhistoriker sıieht gewtissermaßen LIUEF das Stock-welche sıch mıiıt der orientalischen Geschichte eingehend befalßt werk der Kırche aufbauen, während die weıtere Entwicklunghaben, 1n der Profangeschichte ZUEeTrStLI für die Abiehnung der des Baues nicht verfolgen ann.“®Dreiteilung eingetreten sınd, hätte iıhn auch darauf führen mussen,in der orlentalischen Kıirchengeschichte Stützen für seine Thesen Es wÄäre rnngen ZU wünschen, daß 1ne unparteusche,

Z suchen. Von einer Dreiteilung in der griechisch-orienta- Jediglich VO sachlichen Gesichtspunkten geleıitete Dis-
iischen Kırchengeschichte kannn ämlich Salr keine Rede sSe1In. kussıon über die rage einsetzte, weilche praktische Kol-Der bedeutendste griechische Kirchenhistoriker der LECUCTEN eıt SCH die Kırchenhistoriker aUus den VO.  - ZEWONNENCNKyrilakos at vier Perioden unterschieden (1n der Auflageseıner 10700la EXKÄNTLAOTLAN 169 Periode Mr A D Pe- Resultaten ZU zıehen haben Dzw ob seine Resultate als
riode 313—860, Periode 8360—1453, Periode 1453—15098. unanfechtbar gelten können. Öögen auch methodologischeDiese Einteilung rannn inNan mit Recht anfechten ; ich würde

das Jahr 45 I als Eckstein der ersten Periode DZw. des
Fragen manchem unfruchtbar und verpoönt erscheinen, >
xzönnen S1e doch ohne chaden der Wissenschaft nıchtAltertums vorziehen : die Einheit der ogriechischen Kirche wıird vermıeden werden. Eın Blick auf die Profanwissen-hıer endgültig gestört. Wie em auch sSeıinNn 1NAas, ine euzeılt

im abendländischen Sinne g1bt In der griechischen Kırchen:- schaften, die den EU! Zeıtverhältnissen entsprechendgeschichte nıcht, höchstens könnte eın Altertum und eın auch Umgestaltung ihrer Disziplin vornehmen, dürifite be-Mittelalter unterscheiden. In welches Jahr INa auch im mer weılsen, daß auch auf dem Gebiet der I’heologie {Jm:diese Einteilung In Altertum un Mittelalter in der griechischen gestaltung 1n den Forschungsmethoden VO  z} unmittelbarKirche ansetizen INas, nıe wiıird diese Einteillung mit der Ab-
STENZUNS des Altertums und Mittelalters In der abendländischen praktischem Werte ist. Ks darf nıcht außer acht DKirchengeschichte zusammentfallen, Beide Kırchen haben ine lassen werden, daß YEWISSE Teıle der Kirchengeschichteverschiedenartige kulturelle Entwicklung SCHOMMECII, daß ihre
Hauptperioden zeıtlich Yanz auseinandergehen nd dıe beiden

eın wissenschaftlichen Wert haben uınd esna: auch
1n den Vorlesungen entsprechend eingeschränkt werdenKirchen vollständig voneinander r  nn behandeln and: Der
müssen.bergang VO Altertum Zu Mittelalter annn in der 904  CN- Kıs gyeht 7i nıcht d daß INa  w den alten

ländischen Kirche nicht durch eInNn bestimmtes Datum begrenzt dogmatischen Streitigkeiten und anderen geschichtlichenwerden.
hätte ferner darautf hinweisen können, daß noch Begebenheiten, dıe auf dıe Gesamtentwicklung keinen

ine vierte Periode annenmen Musse, welche die allerneueste Einfluß ausgeübt haben, einen unverhältnısmäßig breıten
Kirchengeschichte umfaßt. Raum einräumt, WOßB!  A wichtige Gebiete, W1Ie dıeNamentlich bei der Zugrundelegung
VOI Kultursystemen er des VaBcCch Begriffes Volksgeist Geschichte der kırchlichen Wohlfahrtspflege, dıe sozlale90108 INan ohne weiteres zugeben, daf In der Jüngsten Vergangen- Betätigung der verschiedenen Kırchen, die Geschichteheit und Gegenwart die allgemeinen Kulturfaktoren a  Z andere
sınd, als sSie in der elt 10188 16 bıs L Jahrh. Auch der kiırchlichen Frömmigkeit wohl meıst och sehr stief-

mütterlich behandelt werden. Auch die Wissenschaft muder Kırchenhistoriker mu doch auf dıie gewaltige Umänderung,weliche die Naturwissenschaften nd das Wirtschaftsleben in den eben die „Zeichen der Zeit“ verstehen.letzten Jahrzehnten gebracht haben, Rücksicht nehmen. Man Breslau. 1X Haase:braucht LUr Max Webers religionssoziologische Werke lesen,
80808 sofort die Anwendung auf die Gegenwart Z machen: eli:
g10N nd Kirche werden durch die sozlologische Umgruppilerungder Volksschichten aufs tiefste erührt. Infolgedessen sınd auch Theis, ]ohannés‚ Dr. theol. e1 phıil., Professor des Itendie Grundlagen, m11 denen seit einıgen Jahrzehnter: Religion LTestamentes und der orientalischen Sprachen AIl Bischöflichenuın Kirche ZUu tun haben, Z andere als die im 16 bıs Jahr- Priesterseminar ZzUu Trier. Friedrich Delitzsch und seinehundert. Und doch wird niıemand ‘ genau die Grenze dieses „Große Täuschung“ oder Jaho und JahweneueEesSien Zeitalters angeben können. Paulinus-Druckerei, IoO2I GV 98 69) Trie_r,

Ferner muß erwähnt werden, daß die Einheitlichkeit in der
bekannteGeschichtsauffassung verloren geht, WEeNNn 108828  z ine strenge

Gerade AaUS
Eine egenschrift f>]  n das amphlet

diıesem Grunde
Durchführung der Periodeneinteilung annımmt. des Berliner Assyrologen VO katholischer Seıite {ehltemuß die Frage ber 1e Uus praktischen bısher.Gründen VOTSCHOMMENE Teilung der Kirchengeschichtsdisziplin, Theis jefert SIEe unNns freilich 1n wen1g Späat, kann
Ww1Ie s1e neuerdings «l  n einıgen katholisch-theologischen Fakultäten dafür aber auch den 12 erschıienenen „Zwelten T eil“
üblich geworden 1St, erOrtert werden. Ich selbst habe früher der Delitzschen chrift berücksichtigen. ist Delitzschsdiese Einteilung gegenüber meinem Lehrer Max Sdralek für Schüler. Kr ist aber nıcht 1Ur Assyriologe, sondern auchrichtig gehalten, dagegen erklärte: „Die Profangeschichte hat eologe., Als katholischer eologe steht natüur-Jängst die Teilung in alte, mittelalterliche un: A WGVE Geschichte
getroffen 1), ob auch für die Kirchengeschichte die Einteilung 1n iıch auf  L dem Standpunkte des katholischen Dogmas. Das
altchristliche nd mittelalterliche DZW. NCUCIEC Kirchengeschichte hindert iın aber nıcht, den alttest. Quellenschriften vıel
Zu raten sel, der die Besetzung der Zweigwissenschaften (Reli-g10NS-, Dogmengeschichte USW.) mmiıt besonderen Dozenten, äßt unbefangener gegenüberzutreten, als der 1n den 1ın se1n er

Jugend eingesogenen entwicklungsschematischen DNogmensıch nıcht generell entscheiden' (Felix Haase, Die Aufgaben des auch 1m Alter och rettungslos verstrickte Berliner (7@+
Heussı hat jetzt gezelgt, daß diese Einteilung in Altertum lehrte. Ref. würde TE1ILNC VOoNL dem Begriff der „PIO-

UuUSW., 1n der Profangeschichte schwinden beginnt; auch könnte phetischen Geschichte“ (S 7) t1s h entschiedeneren
Inan daraut hinweisen, daß die Profangeschichte m1t der Ent- Gebrauc gemacht haben.stehung der christlichen Kultur ine NeuUueEe Epoche wohl einleiten ach einleitenden Darlegungen über Delitzschs Lebens-konnte; ın der Kıirchengeschichte hat nıe ine gewaltige Um-
gestaltung stattgefunden lauf und seine relig1öse Kntwicklung, über den Inhalt und
Kultur In die christliche.,

wı1ıe bei dem Übergang _ der antiken Ton der „Großen Täuschung“ SOWI1E über die nzuläng-
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Außere Geschichte derlıchkeıit Delıtzschs auf relig1onsgeschichtlichem (ebilete Untersuchung dreı 'Teılen
behandelt LIh aragraphen 1} 1IBG Grundırrtümer Übertragung (als Kınleitung dıe älteren Versuche metrischer

Pss Übersetzung SEITt Paulinus Nola) Marots Arbeıts-der „Großen Täuschung“ (Vernünftelel, INLISC Meinung
über Inspiration un: Offenbarung, Vorurteile SCHCIL das methode (als exevcvetische Grundlage diente Martın Bucers

Jaho und ahwe, 3) Israels Kindringen Pss Commentar) Marots Verfahren und Leıistung als
anaan Pss UÜbersetzerDie Gottesoffenbarung Sınal 5) Die
Propheten Die Psalmen, urchweg Delıtzschs anmaß- Münster ngelkemper
lıche Aufstellungen entschıeden und ylückliıch zurückwel-
send Abschließend bezeichnet Ih Delıtzschs TO
Täuschung“‘ als „Selbsttäuschung““ des Verfassers, als illmann, Dr. Fritz, Professor der Theologie an der Unt-

versit Bonn, Persönlichkeit un Gemeinschaft„Läuschung der gebildeten Lajen“ auf dem (sebiete der
der Predigt Jesu., Rede, gehalten beım feierlichen Antrittaltmorgenländischen, der alttest un auch der neutes des Rektorates. Düsseldorf, Schwann, 1919 (17 830) 1,50elig10N als „Zzroße Knttäuschung Tür viıele Fachge-

OSSeNH und Schüler Delitzschs‘‘, „ CII trostlose Arbeıt Kıne Kektoratsrede, dıe moderne rage gyEISL-
trostloser eıt dıe darauf abzıelt das Christentum Chrstı voller Auffassung und glänzender KHorm behandelt usS-

und SCINETI Kırche zerstoören DIie Schrift verdient gehend VO  = dem die christliche Ethık ebenso WICGC das
E,mpfehlung ; S1iC behält TLr dıe alttestamentliche Studium des Urchristentums bewegenden Problem War

T’heologie auch dauernden Wert dıie Lehre jesu eINSENNY auf dıie sıttlıche Förderung der
Paderborn Norbert Peters Kıinzelpersönlichkeıit eingestellt oder umfaßte S16 auch AUOL.

ogısche orderungen - ze1gt der Redner, daß sıch zunächst
Jesu Predigt d das Indıyıduum wandte, freilich nıcht

Landersdor(fer, Simon AUN der Abte1 Scheyern, dem Sinne des Persönlichkeitsideals immanenten
Die Psalmen. Lateinisch und deutsch für gebildete Beter Ethık sondern STEIS MIt dem Hınwels auf das Verhältnis
bearbeitet. Regensburg, Jos Kösel s br Pustet, 1022 (416 (Gott auf dıe (Gotteskindschaft Von diesem Brenn-I] Ö9) 40, geb. M pun des Lehrgebäudes AaUuSs empfangen dıe Forderungen,1eder 111€6€ LECU®E Psalmenübersetzung nach dem s dıie den einzelnen Menschen stellt den tieifster.

Lext Mit nebengedruckter Vulgata schmaler Kolumne
Vor jedem Psalm 1116 gute kurze Kinführung (I SHETN Z eilen Sınn und dıe klarste Beleuchtung, W1E6 RHeihe VO:  o

Stellen gezelgtL wiıird ILrotzdem 111 der Heıilands-über Verfasser eıt Kigenart des Ps und AÄhnliches)
KUrze Fußnoten Zı schwierigen V ersen /Zusammen MIt predigt 1116 allseıtig würdigende Stellungnahme Zl den

Kormen des gesellschaftlichen und KEMEINSAMECIL Lebensder sprachlich S  >  laren Übersetzung ermöglichen S16 en
OLG soz1al interessjierten eıit schmerzlıch vermı1ßtVerständnis des Ps Ahnlich sind Anhang dıe

Cantıca des LNEUECI Brevıeres behandelt Die Übersetzung wıird wäre esS doch völlıg verfehlt i} ledighich EiINeN

Individualethiker 1915308 Ihm ISt 6S allerdings nıchtolg keineswegs ohne Kritik dem masoretischen Lext
198881 dıe ständıg wechselnden Formen des (3emeinschafts-sondern emendiert ihn ausgiebig, selbst mı1t metrischen

Kon]ekturen Zugrundegelegt wurde dıe Textausgabe VOIL
lebens tun aber wurzelhaft sınd doch die Pflichten
desselben durch ihn egeben; 35 hat 1UTL dıie SOZ1010-Schlög! (siraz OE Die MI1 Absıcht sehr kurze L1Nn-

leıtung Vln i händelt m1T gesunder Kıitik über o1schen Folgerungen nıcht x  7 dıe sıch MIt 11NEeIET

machabäische Pss, Notwendigkeıit AUus dem relig1ösen Ideal der (sotteskind-Textgeschichte, Kınzelsammlungen schaft ergeben‘“ (S 2 Das letzte gemelmnschaftbil-uchpss, Vergeltungslehre, Selbstgerechtigkeit Messı1anı-
tat VO:  > Pss Zur Autorschaft „Alles allem dürifte dende FPrinzıp, dıe auf der (;otteslhiebe aufgebaute Bruder-

lıebe, ist C166 der stärksten sittlıchen. Grundforderungenohl gur dıe Hälfte ULLSCIET Pss auf [)avıd zurückgehen SECE1INETr Predigt. So ä0t sich das Problem weder i186881 Siıinne
WEeNnN S16 vielleicht auch eıl später überarbeıtet
worden sSınd Das für SC1HEIN WEeC. sehr empfehlens- 3913301 Indivıdualısmus, och Sıinne LE1INEN

Sozlalısmus lösen sondern 381 höheren Eıinheit des _werte UCNH bhıetet natürlıch SCINET Kürze LLUTL Cd1e Kr-
gyebNISSE der Kxegese ihre Begründung einzelnen An lg1ösen Solidarısmus Als Schlußfolgerung erg1ibt SIC. daß

dıe Lehre Jesu au{fs schärifiste ausschließt das moderneanderer Stelle nımmt der erf jJetz Abt VONL cheyern, e on (zott losgelösten Persönlichkeit (imma-Aussıicht
Münster

nente Ethik), eE1Ne VO Gemeinschaftsgedanken Bngelkemper trennten ndiıvidualethik, 3081° Überspannung des (36©
meinschaftsgedankens, dıe die Persönlichkeit an der Ent-

Becker, Ph Aug., Clement Marots Psalmenübersetzung faltung (Geiste des deals, der Nachfolge Christ: NINn-
(Berichte Sächs kad Wiss., Philol aistor Klasse dert Darum kann das Haıl 1r die (jemeıinschaft nıicht

Leipzig, G Teubner 1021,72 1920 Heft] auUus irgend welchen, WEeNN auch nıcht unterschätzenden
Der französısche Lyriker (lement Marot hat VON Reformen der menschlichen (Gesellschaft Krommen sondern
F3 bıs SCIHECIXHL Tode 1544 ZAaNZEN 5 Pss vielmehr ZAUuSs der Schaffung christlicher Persönlichkeiten

Reimversen übersetzt S1e sınd nıcht „Dpoetisch Der Redner schließt wirkungsvoll mi1t dem schönen Worte
und metrisch beachtenswerte Leistungen“, sondern A der Dıidache (4 8 „Wenn ihr Unvergänglichen

sowohl für Brüder seld, wıievıel mehr annn Vergänglichen!“„lıterarhistorisch epochemachend“ DEWECSCH,
den Dichter selbst als auch {r dıe an Entwicklung Der (Jedankenreichtum und die Liefe der Auffassung
der französıschen Poesie S1e vermitteln den ber- verleihen der Schriuft LEeN dauernden Wert.
Zang VOILl der Chanson ‚Ur Ode, ZU getiragenen Breslau Rücker
Lyrık der Plejade“ (S 35) Der Leipziger Komanıst
wıdmet ihnen 1n mıiıt glänzender Erudition geschriebene
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Brun, Lyder, un Fridrichsen, Anton, Paulus und die hat sıch deshalb 4an das Gerede seiner Gegner ber dıie Autori-
Urgemeinde. Zwei Abhandlungen, Apostelkonzil und der vornehmsten Apostel in Jerusalem nıcht gestört, we1l
Aposteldekret VO  3 Lyder Brun, Profif. A der Univ. Gott Salr nıcht auf die außere Stellung und Lage, sondern auf
Christianıa. FE Die Apologie des Paulus al Von die inneren Gaben sıeht. In bezugz auf letztere standen sS1e nıcht
Anton Fridrichsen, Dozent der Univ Christiania. | Bei- höher als Paulus. Sie haben seine Lehre nıcht verändert, och

Neues dazugetan,heft Norsk Teologisk Tidsskrift]. Gießen, 1fr. Töpel-
IMNann, I9021I (S ra U, 53—76 OT, 69) Brun nımmt All, da ine Privatkonferenz des Paulus naıt

den „Säulen““ Gal 20 4%) in der elit zwıischen einer erstenDer eıf. der Abhandlung, Mitherausgeber der mehr vorbereitenden Gemeindeversammlung (vgl Apg 15,4-—5)1m Lıtel erwähnten Zeıtschrift, sagt gleich Anfang, nd einer abschließenden (15, 6—29) ber die VO der antioche-
daß die beıden Berichte (3al Z . E 8 und ÄApg I.5; SEn nıschen Gemeinde vorgelegte Streitfrage stattgefunden hat 44 f.)UÜbrigens zwingt Apg I5, An Sar nıcht ZU der Annahme, dalß dort„LrOLZ der unleugbar vorhandenen Differenzen Au das- 1Ur ON eıner Versammlung zZum Empfang der antiochenischenselbe Kreignis bezogen werden‘“‘ muüssen. Kr sucht 1U  - (‚äste geredet wiıird. Es wırd uch davon geredet, daß sS1ie VC1-zunächst den Bericht der AB dann den des Galaterbriefes, kündeten (das werden S1e nicht bloß einmal haben), W1Ee
jeden in selıner Kıgenart begreifen un: den Boden Großes Ott nıt ihnen DgeLaN hatte und daß einıge Pharisäer
Ir seine Auffassung un Darlegung des geschichtlichen 9108  —3 die Beschneidung verlangten. Folglich muß sıch auch

ach Apgz noch 1801 andere, mehr einen Privatcharakter tragendeVerlaufs des ONZ1ISs S 41—45 gewıinnen. Zusammenkünfte gehandelt habenEr zelgt, dal} Apg U, r N als eın einheitliches selbstän-
diges Stück anzusehen ISst, da VOonNn einer Verteilung des Be-

Die Abhandlung VO  z} Friıdrichsen beschäftigt SIC.
richtes auf ZWEeI] verschiedene ineinander geschobene, ursprünglıch miıt der rage, ZeZCNHN welche V erleumder sıch (zal richte.
sogar [0)89! verschiedenen Begebenheiten handelnde Quellen keine ach (sal 1, werde dem Paulus vorgeworfen,ede seın könne. Es gehe nıcht d Ap 15 DA auf die Be- seine Lehre sel Menschenlehre un als solche nıcht 1rr-schne1dung, 13 a N auf dıe Frage (0)8| der Speisegemeinschaft tums{ireı und habe SIEe VO  a Menschen übernommen,beziehen. In dem Aposteldekret, welches für „eine allem
Anscheine nach überlieferte Urkunde*“‘ hält, handele sıch nıcht sSel1 also unselbständig. Eıne XEWISSE Schwierigkeit 1ege
U1 eiNne moralische, sondern 1nNne rıtuelle Vorschrift. Das Ver- 1U  22 darın, daß, dıe Agıtatoren Paulus als Schüler
bot des „Erstickten“, für welches dıe sehr starke Bezeugungspreche, sel wahrscheinlich, we1l schon 1mM Blutverbot enthalten,

der Apostel bezeıchneten, S1Ee nıcht zugleic SEC1IN Van-
spater ausgefallen der ausgestoßen worden. elıum als Irrtum bezeichnen konnten. Die 1SNe-Er meint, Jakobus rigen Löseversuche (S. erscheinen dem eıft. alshabe durch dıe Klausel hauptsächlich die Interessen der Juden-mission wahren wollen., Die Motivierung Apg 15, A weise nıcht unbefriedigend. Er stellt selbst (S O2{ff. 1ne ueUe€e Hypo-auf die Judenchristen, sondern auf die Juden hın. Der Inhalt these auf, indem VOI dem (Gedanken ausgeht, dasdes Dekrets sel nıcht 11UT für die syrisch-kilikische Kirchenprovinzbestimmt DEWESCH, Denn 1n der Rede des Jakobus 21, 25 WUÜur-

Wort (zal L E „Das Kvangelium, welches ich euch QE-
en die Klauseln ohne Einschränkung aut die gläubigen Heiden predigt habe“ bezeichne diıe paulımısche Missionsbotschaft
bezogen > 15) die elıden. Die judaıstischen Agitatoren hätten etwa

Was UUn Gal 1 — I0 angeht, betont zunächst, daß 5  X  esagt, seine Botschafrt dıie Heıden SEe1 1Nne mensch-Vers on einer doppelten Darlegung des Evangeliums un der lıche Krfindung un: SEe1 ıhm VO  - Menschen beigebracht,Missionswirksamkbeit des Paulus rede, der einen (3—95) in Ööffent-
ichen Verhandlungen miıt en Jerusalemern, der andern in pri- habe keine göttliche Autorität. Er Se1 VO  _ seinen Geg-
va Zusammenkunft mit en Angesehenen (6) In Vers S ra Nern In (alatien als Irrlehrer und als unselbständiges
Sapc Paulus eın Doppeltes, 8}  9 sSe1 die Forderung der Werkzeug opposıtioneller palästinıscher Krelse, als KreaturBeschneidung der Heidenchristen erhoben, ber schließlich nıcht der dortigen Freiheitshelden geschildert worden. Dieseneinmal der mitanwesende Titus ZUTr Beschneidung CZWUNLEC: Agıtatoren gegenüber ehaupte Gr dıe Originalität sSeINESsSworden (3) Wegen der eingeschlichenen Falschbrüder h
U CX diesen recht machen der weil diese ihm imponiert hätten, Kvangeliums und erweise seine konsequente Haltung.hätte auch nıcht auf ine Stunde durch Unterwerfung nach- Die VOIN erf. selbst gefühlte Schwäche seiner Mypothese,gegeben, also keine Konzession gemacht (4 Nach dieser die als möglich ansıeht, auch n sich die Existenz einer
Erklärung des Ausdruckes „ WEDCH der Falschbrüder“ meiıint opposıtionellen Freiheitspartei in Palästina nıcht strikte beweisen
selbst, könne in den Worten Pauli das stillschweigende Ein- lasse, besteht darın, daß ] ıne Strömung in den Jüdischengeständnıis liegen, dal anderer willen, iwa der Gemeinden annimmt, die der Emanzipation (Gesetze ZAutorität der Angesehenen ın Jerusalem und anderer dortigen nelgte. Von dieser Seite her soll Paulus inspiriert se1in. Wir
Judenchristen willen ine DEWISSE Nachgiebigkeit habe walten Ww1issen aber on einer solchen Strömung nıchts. wiıird
lassen. Diese glaubt darin Z erkennen, daß ihretwillen schwerlich Anhänger für seine Meinung inden, dalß ‚„hinter em
Paulus LITOTIZ der Jakobusklauseln das Dekret habe ohne Protest NATt VT OWTNOV, TCO ÜV OQOTOV (Gal I I f. T7&O “al ALherausgehen lassen. S50 heißt „Als Nachgiebig- T uSW. In AIı ine freiheitliche Partei sıch verbergenkeit, vielleicht Dar als Unterwerfung, wird CR seine Haltung kann“‘ ebensowenig für die Behauptung (S 74) „Der Verfasser
empfunden haben un daß seine Bewunderung für die Autorıität

Judenchristentum“.
der Apg hat keine konkrete, histotische Anschauung Vo alten

und Größe der ‚Säulen‘ nıiıcht eb gestiegen 1St, können WIT be- Die Abhandlung 1st reich willkürlichengreifen.“ Wie wenig diese Auffassung dem Paulus gerecht Vermutungen. SO heißt Z Gal I, 18 f WOorın VOn dem
wird, sıieht AUS dessen Haltung In Lystra, den JT imo- Besuche des Paulus 1in Jerusalem, en Petrus zZu sehen, C”theus WEREN der Juden jenem ÖOrte beschneiden 1eß (Apg 16, sprochen wird: „Wenn Paulus feierlich en privaten, nıcht offi-
nd der Verkündigung des Aposteldekrets durch ihn 1n den Kirchen ziellen Charakter seines Besuches beschwört, müssen WIL VOErs
VO  3 Syrien nd Cilicıen 1548 un daraus, daß . 1n Süd- muten, daß wa dahinter steckt Man muß sıch dıe Sache
galatien on Stadt Stadt das Aposteldekret ZUr Beobachtung zurechtlegen (H), daß annimmt, die Judaisten 1n (Galatien
übergab 16, 4 Wie schlecht mit der Theorie VO:  w be- haben überhaupt die Jerusalemreisen des Paulus SC ıhn aUu$S-
stellt ist, sieht mMan daraus, daß 6 die Geschichtlichkeit dieser gENULZL: S sel wıederholten Malen nach Jerusalem zıtlert
beiden Stellen (15; 41 und 16,4) als „sehr zweiıfelhaft“ hinstellt, worden, und [audabiliter subjecit“ S 70)Daß Paulus das Dekret nıcht in Korinth verkündete, erklärt sıch ONnNn. Joseph Feltendaraus, daß ort ach Apg 186 den Juden die Ge-
meınschaft auf kündete nd Z en Heiden ging. Wiıll iNan ın
den Worten Gal 2, 5 durchaus einen Akt freiwilliger Unter- Wetitter, Gillis P : son, Altchristliche Liturgien Das

christliche Mysterium. Studien /AUbnN Geschichte des Abend-werfung unter andere als dıe Falschbrüder sehen, läge mahles. |Forschungen ZUT Religion Ul Literatur des U,näher, diesen auf die Darlegung seines Evangeliums und seiner F 13 Heft] ÖttinMissionswirksamkeit beziehen. s  D  CN, Vandenhoeck uü, Kuprecht,Auch A dem Verse aßt sıch keine eringschätzung der 192I {} 196 Sı 89)
Apostel durch Paulus et;tnehmen. enn der Sir’}n ist : I_°aulus Dies Buch hat das große Verdienst, nachdrüéklich
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auf dıe Bedeutung des Kultes C das en der alten stark, Le Loturgre orzıentalı e nreghiere »Supra GUDEN
»SuUPPLLCES« Ael CUNONE OMANO (Studı Liturgict, fasc. NA (Srotta-Kırche hıngewlesen und diıesen als einen Mysterienkult ferrata 1913 sein zönnen. Oft könnte [NAall ebensogut das

charakterisıert haben. Beıides wurde auf protestan- Gegenteinl VO  3 em erschließen, wWw4S finden will. Ist doch
tischer Seite besonders durch Harnacks Kınfluß vernach- dıe starke Hervorhebung der leibhaftigen Gegenwart des Herrn
lässıgt, bıs Bousset, dem das Buch mıt 1 Kulte her eın späterer Gedanke, während dıe altere Zeıt

O1SY gewidmetZ£ist, der Wahrheit Bahn Drach Auch lieber Als VOIN GOUT AÄ0L0T0V VOMmM ÜVPTLTUTOV, ÖWOLOUC TOU
OOUATOS A0 spricht (vgl. 78) (serade die spater 1L-

auf katholischer Seıite wurde, obwohl Liturgie und yste- standenen Teile der Messe betonen deshalb diesen Gedanken
rT1LUM ın der Kırche objektiv immer lebendig T, unfier stark. Es 1St mißlıch, 4AUS diesen Teilen dıe alten Vorstellungen

herauszulesen. Chrysostomos beschreıibt (16) in einer Predigtdem Kıinfluß des modernen (zeistes wenıg Wert auf
drastısch dıe Epiphanie Christi (und der Engel) 1 Kulteıhre lebendige Krfassung gelegt Das neuerdings C1- (die natürlich Al die FElemente gebunden 1st) Die Epıphaniewachende Verständnis für das Kultleben wiıird auch hier

Wandel schafifen.
Wr also dem Chrysostomos durchaus lebendig ; und

Ks ist bezeichnend, daß der Protestant me1nt, 1im Kuite der Urzeit se1 ZW ar dıe Epiphanıe gefelert W OL-

Wetter 1mM ersten Anlauf der Entdeckerfreude über das den, ber ohne dıe Verwandlung der Klemente gebunden Z

se1ın, widersprechen em Ignatios M. Smyrn. 73 und Justin1e1 hinausschießt, den ult überschätzt und das Mysterien- Apot B g1Dt enn uch Z da die Epiphanıegedächtnis ZUMMN CcChaden des Opfergedankens einseltig De- inmımer irgendwıe mMi1t den FElementen verknüpft WAäTrT ; ber einer
tONLT. Das Christentum War aber VO  - Anfang beıides : SCNAUCIEN Bestimmung entzieht S1IC und leugnet immer wieder
Mysterien- un Greistesrelig1ion umfaßte Kult un! das „sinnlose W under“‘, die „zauberische Verwandlung der Ele-
ehre, (lauben und Sakrament; dıe Me:  7  S!  se War Mysterien- mente‘*‘*® (88) Kıchtig iSst, da die alten Christen siıch nıcht den

Kopf zeıibrachen ber die dialektische Begründung der W esens-
gedächtnis und pfertat 1n einem, pneumatischer Hymnos verwandlung, wıe eLiwa die Scholastik tal; der antıke Mensch
und andlung der Klemente. Ks ist nıcht möglıch, Cc1es w ar schon durch die Mysterien an äahnlıche Gedankengänge

hnt. uch in der Liturgie, 11l das schon hıer betonen,hier auf ENSCHL Raum bewelisen ; ich darf ohl auf
fragten sS1e nıcht ängstlich nach der bestimmten Stelle, diedıe chrift » Die Liturgie als Nysterienfeler« (Kcclesia Konsekration sıch vollzog ; sie wußten: wenn das Amen nach

ALnr 1X) verweısen, dıe unabhängig VO  - geschrıeben der Eucharistia des Bischofs erschaoll, W arı dıe Elemente nicht
ISt LU In der Vorrede zonnte ich kurz auf i e1INn- mehr Brot und Wein, sondern Leib nd Blut Christi; das KONN-
gehen und meın Urteil 1n die Worte zusammen{fassen ten sS1e aber NUr werden durch eine Wandlung. Solche

Antızıpationen sind nıcht „unverständlich‘“‘, sind vielmehr häufig(S In der Liturgie und erklären siıch AUS em lebendigen, drama-„Rıchtig ist, daß iwa Jahrh ab der Gedanke einer tischen, unlogischen Charakter der Liturgie, den doch SONSTobjektiven Gabendarbringung 1ın der Messe stärker etont wird, anerkennt. Da das Schema der clementinıischen Liturgiewährend die äaltere Anschauung 1e Danksagung hervorhebt.
Eine, WEn SaSeCh will, Juristischere Betrachtung trıtt au eine Urtorm der Anaphora zurückgeht, Aäßt sıch erweısen.

Stelle des ursprünglichen Enthusiasmus mit seinem Mysterien- 28 Der „altertümlıche Charakter“ dıeser Formeln 1St Schein;
ber das enn sS1e tehlen in der Vorlage, der „Apostol. berlieferung‘“‘

Wesentliche bleıbt,
schwung und der pneumatıschen Lobrede auf Gott. Hıppolyts. Wie sollte übrigens im der Jahrh der KanonDas Mysterium der Erinnerung, das noch Jjüdische Bestandteile aufgenommen haben ? f bringtDanksagung sich vollzieht, 1St Ja das Leiden Christi, und 1€eSs selbst Texte, in denen dıe Schöpfung kurz erwähnt wıirdLeiden S  Ist, . —_  O Cyprian klar SagtT, das Opfer der Christen. Von 1n Überrest früherer Ausführlichkeit. 45 und SS Die AÄAnamneseAnfang 1St Al die Verwandlung der Elemente, durch die
TST Christus im Mysterium gegenwärtig wird, geknüpftt. Den gehört sıcher en altesten Bestandteilen des Kanons, zumal

Weg, auf dem der Mysterien- nd der UOpfergedanke ihre 1: s1ie ja unmıittelbar aus den Herrenworten „JTut 1e.  IS meinem
ort 1st nämlı:ch im Gedächtnis“‘ hervorgeht. 58 Diıie Ambrosiusstelle sollteheit inden, zeigt UDSs drittes Kapiıtel.“ nıcht antasten, kın et würde den ext nur verderben ; dieAnschluß ALl en hellenistischen, on den christlichen Apolo- Schlußfolgerungen fallen dahin. 50 Die Stiftungsperikopeten nd dann [0)8! der Liturgie übernommenen Begriff der steht nıcht ın einem „„Zanz unpassenden“ Zusammenhang ;0Vı DUOLa der altchristliche Meßopferbegriff entwickelt. 1mMm Gegenteil 1st diese Stellung sehr gul gewählt. Auf das

hat en feines (Gefühl für T’önungsunterschiede ; Gedächtnis 1im Worte folgt durch S1E das Gedächtnis der Tat
aber macht daraus Unterschiede der KFarben. Siıcher Erst spater wurde das nıcht mehr verstanden und die. Peri-
hat die Auffassung der Gläubigen eßopfer Wand- kope ın den Lebensbericht Christi eingefügt. Jene Stellung 1st

1Iso keineswegs eın Bewelıls dafür, da S1ie anfangs gefehlt haben
lungen durchgemacht; wurde bald tıefer, bald äußer- mu ( (!). Selbst in en Anaphoren, die die Einsetzungsworte
lıcher gefaßt. Deshalb hat siıch das Wesen nıcht g... nıcht haben, fehlt nıcht die Wandlung der Elemente, wiırd viel-
ändert. mehr durch den ext dieser Anaphoren ausdrücklich bezeugt;Lıie etzten Jahrhunderte zumal haben manchmal

WLn die Kıirche die Eucharistia hält, 111 sS1e das Lun, W asabsonderliche Meßopfertheorien der T’heologen gezeitlgt;
die Kırche hat sich LLUT ın klassischer Oorm 1m ITIden- Christus untfter Danksagung gelan, s$1e wıill rot und Weın

ZU Leib und Blut Christi machen. 64 Gerade die Beibehal:
tinum geäußert ; WwWas S1Ee dort sagt, stımmt durchaus LUng der Anamnese beweilst, daß die Messe auch später, als der
dem altchristlichen Begrıff. Daß die älteren (;edanken Anaphorahymnos verkürzt wurde, als Gedächtnis aufgefaßt

wurde ; das eigentlich wesentliche Gedächtnis, jenes durch dieuch ın der JI’heologıe wieder lebendig werden,; dafür Tat der W andlung, blieb Ja bestehen; das andere tirat zurück,zeuüg VOL allem das treiffliche Buch VO  ; Max ten verschwand ber nıcht QaNz, 65 Aindet sich ıne geradezu
Hompel » Das pfer als Selbsthingabe und seine ideale ärgerliche Behandlung der Texte, „Aber in einıgen alten Litur-

[)as wird durchVerwirklichung 1m pfer Christ1i« (Freiburg 1020); dessen gien feht jede Erwähnung eines Opfers.””
Theorie besten den Tatsachen der altchristlichen mehrere Zitate „erwiesen‘“‘, ber Onstit. 4 I 38 folgt

u die Anamnese: WO0CPEOOUEV OOl . EOV COTOV TOUTOV A0 AForschung WIe überhaupt ‚€  auch der Keligi1onsgeschichte TO TWOTNOLOV TOUTO., Der liturgische Papyrus bietet zeine Ana-
gerecht wiırd. phora, kann al auch nicht die Opferidee enthalten. In der

Was das einzelne betrifft, stößt Nan besonders 1im nestorianischen Liturgie steht 20742 Brightman: ” offer“,
Hauptteil sehr oft autf oberflächliche, übereilte, unbewiesene „Ehis offering“. In der armeniıschen Liturgie wiırd ohne jeden

Behauptungen., kennt die einschlägige Literatur e wen1g. Grund altestes Gut Wı1ıe „And WEe offer uUnto thee thine WN of
Es ist unmöglıch, all seine Irrtümer nd Unklarheiten hıer auf- Ehine ON  « als eingeschoben erklärt. Liturgie Theodors
zuzeigen einıge Beispiele mögen genuüugen. In den ersten Kapıteln zıitiert V SCNAU b1s Zu dem Ort, das Opfergebet anfängt:
sucht Au den späteren Liturgien ältere Bestandteile heraus- offerimusque sacrifictum hoc ® rogantes ul SU8C1L-
zuschälen und damıt en früheren Sinn der Liturgie finden ; DLATUT oblatıo haec ofFfertur haec 0blatıo EQS. Wenn
ber macht sich die Sache sehr leicht. Vorbild bei dieser inman die UOpfergebete alle entweder streicht der als eingeschoben
schwierigen Arbeit hätte ihm ın Auf;atz wıe der on A.y Baum- erklärt, 1st allc;dings leicht, „Jede Erwähnung eines Opfers“
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/A ljeugnen, 67 Be1l Ps.-Lys1as Contra Andocıdem heißt Urwahrheıit vermittelt nach Augustın, den uUNse
nıcht VO Hıerophanten, sondern VOo Angeklagten, 6r habe dıe Erachtens richtig versteht, der menschlichen VernunftMysterienriten nachgeahmt. Das ULWELOT T AL ISst Iso hier keıin
kultisches Nachahmen. E Zur Epiklese vgl Baum- nıcht alle Begriffe, diese ist vielmehr ür einen eıl der-
stark Es 1st unterscheıiden zwiıischen Anrufung der selben auf die KErfahrung angewlesen.
Gnade des eı eistes und der eigentlichen Epiklese, 73 Die Die kleine Schriuft beleuchtet nıcht bloß HertlingsDatrum hostia 1st nıcht das Manna, sondern jedes Upfer des V erdienste die Augustinusforschung, sondern hat auchBundes. Die [AÄ01C-Symbolik scheint nicht
kennen. 76 Nicht VO  3 dem Chor 1st die Rede, sondern 1n€e YEWISSE Bedeutung für dıe (Geschichte der 1l0=-
VOIl der Ecclesia ; die Verse und I3 weisen deutlich auf eıb sophıe und für dıie T’heologie, indem S1Ee auf einNıgES hın-
und Blut des Herrn hın Es wirkt seltsam, wıe sıch der weıst, Was noch auf allgemeine Anerkennung in der
Anerkennung der realen Gegenwart des Herrn entziehen 11l Wiıssenschaft wartet. Wır heben iolgendes heraus:75 Die alte, Jängst widerlegte Deutung on ostendere, (ITO- In Bezug auf den geschichtlichen Charakter der KonfessionenDALVELV, AINOOELKVUDVAL als „erweisen“” wırd aufgewärmt. Neıin Augustins Sagt Hertling, daß ıhn der geschärfte sıttliche Maß-all diese W örter bedeuten HN acHeN. die Elemente werden stab, den an das rüher Geschehene anlegt, ZUur UngerechtigkeitLeib und Blut, sS1e erscheinen nicht bloß ÜVPTITUNOV, ÖHOLWUC sıch selbst genelgt macht.
U, dgl sprechen niıcht dagegen, da das Symbol ach antıker Zu der Frage, ob und welche
Auffassung nıcht bloßes Bıld 1Sst, sondern (verschleierte) Realıtät. platonische Dialoge Augustin gelesen hat, bemerkt Hertling :

will die klaren Worte Justins Apol, I! 66 1n Dunst „Von den platonıschen Dialogen 1st allein der Cicero
auflösen. 1NSs Lateinische übersetzte Timäus, den gelesen haben

scheint“‘, während Baeumker für zweifelhaft hält, ob[87891 der Raum gestattet keine längere Aufzählung. Augustin überhaupt Je einen der platonischen Dialoge gelesenTeıl I1 un 11 Dıeten auch nıcht gerade viele AÄAn- hat. Mit Recht wendet sich essen ß  öäß Rolfes, der in
stöße WIE solchen Ansıchten findet, das dem Ansehen der beıdenw1is;  hr anregend und fördernd sınd hıer dıe
Ausführungen über da Martyrıum und die Deutung der Hauptvertreter der kirchlichen Spekulation, Augustin un Thomas
altchristlichen Kunst AQus der Liturglie. W.s tellung VOoOn Aquin, abträglıch se1in könnte. Zu diesen Ansıchten 1st

sicherlich auch Hertlings Nachweıis Z rechnen, da TIThomas VO
den antıken Mysterien ist 1im allgemeıinen besonnen ; S: Aquin vergeblich sıch bemühe, die Kluft überbrücken, die
weıß, daß das Wesentliche des chrıistlichen Kultes igen- zwischen der AT Platonismus Orlıentierten Erkenntnistheor

Augustins und den entsprechenden Lehren des christliıchen Arıisto-Lum des Christentums ist  5} WEN11 daß der christ- elismus esteht. Beachtung verdient dıe Bemerkung Hessens,lıche ult hellenıistischer Frömmigkeit näher steht als daß diese bereits anderthal Dezenntien zurückliegenden For-jJüdıscher, x wIird wohl recht haben Daraus geht schungsergebnisse Hertlings in den meisten Lehrbüchern der
freilich noch nıcht hervor, daß nıcht Jüdische (zebete als scholastischen Philosophie SOWwWwIl1e der Dogmatık nıcht verwertet
Vorbhilder für e1le der Eucharıistia dienen konnten. worden selien.

runwaldIrotz a  er Ausstellungen müssen WIT für eın Kegensburg.
anregendes, weıte Ausblicke eröffnendes Buch dankbar
Se1IN. Möge der 1ın Aussicht gestellte and über das
eßopfer ebenso inhaltsreich und tieigehend seIN, sich ErHeETre,; Ursmer, de l’abbaye de Maéedsous, L Ordre
aber VO  K den Irrtümern und Flüchtigkeiten dieses ersten monastique des origines al X11 siecle. D ed et

completee. Parıs, Lethielleux, I921I 276 ö9)Teiles freı halten
Marıa Laach Odo ase Eın ın KFachkreisen hochangesehener Korscher über-

gibt seline 1 Wınter O11 /12 im Kahmen eINeEs Hoch-
schulkursus für Damen in Brüssel gehaltenen Vorträge

F Hessen, Dr. theol et phil Johannes, Die unmittelbare ZU zweıtenmal der Öffentlichkeit. Die Neuausgabe des
erstmals LOIZ erschıienenen Büchleins eröffnet eine VO  .(zotteserkenntnis nach dem h. ugustinus. Paderborn,

Schöningh, I1O19 (60 OT, 80) 4350 nd 409/0. den Benediktinern VOL Maredsous geplante, D7
nannte ammlung, dıe für breıte, gebildete Kreise be-Hessen, Johannes, Traf Hertling als ugustinus-

forscher. Düsseldorf, Cäcılien- Verlag, 1919 (21 8°). rechnete Veröffentlichungen UuS dem Gebiete der mÖönN-
chischen, hauptsächlic benediktinischen ÄASzese, MystikDie auf gründlıchem Quellenstudium beruhende und (Greschichte bieten soll Mıt der siıcheren Hand deschrift ande.| 1n 1er Abschnitten über die mıiıttelbare Spezlalisten und mıt dem feinen Lakt des tiıefer blicken-Gotteserkennitnis, über ott als Bedingung der Wahrheits- den Hıstorikers, der der des durch dıeerkenntn1s, über (GGott als Gegenstand unmittelbarer Kr- ljehrte Forschung bereitgestellten Materials die führendenkenntnis und über Augustins Verhältnis ZU. UOntologismus. Menschen, leıtenden Ideen und entscheidenden TatsachenIm NTiersSChle' P seiner früheren Ansıcht betont jetzt

der Ver(., daß Augustin die kosmologıschen edanken, klar Z erfassen und herauszuarbeiten imstande ist, VeI -
steht B: auf Ngl Raum 1ne wissenschaftlıch fun-dıe Sr vorträgt, nıcht als eigentlichen (sottesbeweis be- damentierte, allgemein verständliche und interessierendetrachtet, daß er das Kausalgesetz kennt, aber Nn1Iie Darstellung der Geschichte des abendländischen nch-darauf einen Gottesbeweis Daut, daß das Dasein (iottes tUums VOIL Benedikt hıs auf Bernhard VO  > C'lairvaux eiInN-vielmehr ausschließlich bewelst, indem sich auf die

rundgesetze der Dialektik, Ethik und Asthetik stützt,
SCANHNEBDHIC Z geben Ks handelt sıch also gerade um
jene Jahrhunderte der abendländischen Geschichte, daeine Anschauung, die inzwischen 1n einer besonderen W1e 1n zeiner anderen eıt das Mönchtum durch dieCTT ber den augustinischen Gottesbeweis breiter Aaus- V.erwirklichung se1InNes Aktionsprogramms die erste kulturellegeführt hat. Abgesehen VO  > dieser rationalen Erkenntnis Großmach: WAar.des Daseins (GGottes werden WIT unmıittelbar durch inneres
schnitt

Der Stoff ist, WILr VOon dem ersten einleıitenden Ab-Schauen nach Augustin Gottes EWl och betont H absehen, ın dem 4S Mönchsideal om prinziplellenmıt CC daß das nıcht Untologismus ist, eıl Gott, Standpunkt gewürdigt und ein Überblick über die UL und alt-
die verılas INCOMMULADILLS, nıcht die alleinige Quelle der christlichen verwandten Erscheinungen gegeben wird, in fünf

Kapitel eingeteilt. Zunächst wird in einem Kapıtel „L/’apostolatmenschlichen Erkenntnis 1st, sondern die Krfahrung als monastique“ eingangs uf weniıgen Seiten die Bedeutung deszweıte nglle hınzutritt. Das Schauen der göttlichen Benedikt, Cassiodors und Gregors des Großen für die Kon-
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zıplerung nd glückliche Fortbildung des Urdensprogramms ıtalienısche Texte ate YEZOBECN hat, ist 1hm vortreiff-
zeichnet, annn die missionarıschen Leistungen der Benedik- lıch gelungen.tiner nd ihre Verdienste England, Deutschland, die WweST-
ıchen Slaven, die Ungarn und die skandinavischen Völker ZzZu Paderborn. (zısbert enge
schildern. Der Abschnitt „L/’oeuvre eivilisatrice“ g1ibt ıne

Vorstellung VO dem, W as die europäischen Völker dem
(Irden auf wirtschaftlichem, sozialem, karıtatıvem, wissenschaft- Karrer, Otto, Der heilige Franz VOo Bor]a, G(e2£neral
lıchem und künstlerischem Gebiete verdanken. Die beiden der Gesellschaft Jesu 1510 —1572: Mıt einem Titelbild.

Freiburg, Herder, 1921 (AVI, 442 8°) S > gebnächsten CN zusammengehörenden Kapitel „CHUNY et Ia reforme
monastique“ un 33  UNY et Ia [utte des investitures“ sınd der Nicht ohne einıge edenken, dıe mıt em nıcht alZ
Darstellung der Entwicklung nd Auswirkung der dıe damalıge erfreulichen Stande uUuLNLSSCIEI hagıographischen Literatur
polıtische und innerkirchliche Lage umgestaltenden rluniazen-
sischen Ideen Vo der Erneuerung und Freiheit der Kırche C” verknüpfit SINnd, machte ich mich dıe Lesung dieses
widmet. Im etzten Abschnitt „I/ordre de hteaux“ werden stattlichen Bandes, dessen Ausstattung eine lobenswert

Diese Bedenken wurden aber schon durch denVO kundiger Hand die inneren Kräfte, die ZUE Erneuerung des gyute ist.
alten Ideals in der zisterziensıschen Fassung drängten un eın ersten Abschnitt sofort beseltigt und mıt ständıg wachsen-
schnelles Autblühen nd ebenso schnelles Verblühen ZUr Folge dem Interesse vertieite ch mich iın den nhalt des 1nhatten, aufgezeigt. EsDie Literaturangaben sınd 1n der vorliegenden Auf- rundem, wohlgeglättetem Stile geschriebenen Buches.

lıest sıch fast W1e 1n Roman, und ist och 1ne quellen-Jage erfreulicherweise stark vermehrt worden, besonders
Der erf.SO WeEIt S sich un Publikationen AUS der eıt ach 1012 kritische arstellung VO hoher Bedeutsamkeıt.

handelt. Hoffentlic 1St dem unermüdlıch tätıgen nennt dıe inge alleweıl bel ihrem richtigen Namen,
(zelehrten 1n "nicht ferner eıt möglich, das (S 1n vertuscht 'nıchts und gewinnt adurch das Vertrauen des
ÄAussıcht gestellte 95  andDuCc der (Geschichte des Bene- Lesers 1mM uge Diese hocherfreuliche Musterleistung

der Abfassung eines  Heiuligenlebens verdient deswegen dıediktinerordens‘“‘, das auch 1nNe möglıchst vollständige Biıblio-
graphie enthalten Soll, ZUTC oroßen Kreude aller Forscher wärmste Empfehlung. Bei aller ahrhaftıgkeıit 1n Kritik

und Darstellung ist dıe (sSrenze des Schicklichen nirgendsund ' Freunde der Urdensgeschichte vorzulegen. überschritten worden.Breslau. er Altaner Die besondere Veranlagung des
erl. für Arbeiten dieser Art weist der Band In über-
zeugendster Weise ach. Seine Fähigkeit, ine fast ufer-

ever,; Wendelın, M.; Franz VvVo Assis!ı!i: SOoNNeEN- lose enge VO  m Materıualıen mıt starker an meıstern,
wohltuende Ordnung 1n das Aa0S des anstürmendengESaAUNS. Eingeleitet und erklärt. Leipzig, Vier Quellen Ver-

lag, I1921I (97 89) Geb 2 Quellenstoffes bringen, hat glänzen erwlesen,
Kın anmutiger Zug 1mM Charakter des Franzıskus ZWal, daß 1990708  - beı1 der Lesung ar nıicht gewahr wird,

VO  - Assisı ist seine Naturfreude. Er frohlockte, W1e Bo- W1IEe überaus QrOß die Schwierigkeıiten dieser Arbeit eigent-
naventura sagt, über alle Werke des Herrn und forderte iıch ZEWESCH Sind.

Sein u Wenngleich ich bel den Lesern dieser Zeitschrift dieS1E w1e [)Davıd auf ZU Lobe des Schöpfers.
über Sonne und Sterne, über Blumen und L1ıere War also Bekanntschaft mıt dem Helden des Buches un seiner
nıchts anderes als ein Ausdruck seiner VO  Z hellem lau- eıt VOorausseizen darf, S kann iıch ıhnen aber doch
benslicht gespeisten Gottesliebe. Wiıe z1u und sprü verraften, daß S1Ee allesamt ungemelin viıel Neues AUuSs em
dieses heilige Heuer ın dem „Sonnengesang“, der, halb Bande werden ernen können. Das Eindringen in dıe

Umwelt der allerverschiedensten Art, die 1 en desProsa, halb Poesıe, den errn preist ob a ll seiner Krea-
turen! W endelın Meyer' hat e verstanden, dıe edan- Franz VOIL oY1Ja e1n. 5 | gewaltiges Interesse bel den eıt-
ken dieses einfachen und S: ergreifenden Laedes in fein- FCNOSSCH WIEe beı der achwe hervorgerufen haben
sıinnıger Weise erklären. 4S Wd. für mich eiIn wahrer (Grande VO  } Spanien, Hofmann, Kreund des Önı1gs,
enuß, seine Krläuterungen, Ooder besser se1ine Umdıch- Vizekönig, geheimer Jesuit, (z;eneralkommıissar für Spanien,
LUuNg Zı lesen. Der Verlag hat dem prächtigen nhalt Praepositus Zeneralıs ist, eine besondere Stärke un:
ine sehr vomehme Ausstattung egeben. en blendender Vorzug des Buches Auf diesen VOI-

schıiedenen Hintergründen zeichnet sıch dann dıe (GestaltGisbert enge FPaj erborn. des Mannes lıchtvoll 218 und fesselt VO  } seiner (zeburt
DISs seinem Ende qualvoller Krankhaıt.

chönhöffer, Dr. Hanns, Die Fioretti oder Blümlein des
iıtalıenischer 199 schreıbt 29  1r sehen 1SETE eiligen SC

Franziskus. Auf Grund lateinischer und wöhnli:ch mıt dem Heiligenschein dargestellt, und sSeINn
'Texte herausgegeben. Mit einem Titelbild |Blütenranken
das Leben des h. ranzıskus VO  $ Assis1ı nd seıiner ersten anz beherrscht oft UsSsSere Vorstellung W1e das ach-
Ordensbrüder. Freiburg Br Herder, 1921 (X, 146 bild eiINes lıchten Gemäldes. Öffnen WIr dann
LO Geb 18 nd Zuschlag. ugen un:! schauen ın die Wiırklichkeit des Lebens, So

EsKın uftiger Kranz VO  o egenden umrankt das WUÜU11l- sıind WIr erstaunt, wıie anders sıch alles ausnımmt.
derbare Leben des h KFranzıskus VO Assısı. Wenn auch ist eben nıcht der Glanz und das old un! das ımmel-
die Kııitik nıcht mehr 388  u feststellen kann, Was blau, Was den Heıiligen macht, man möchte eher agecN,
diesen Erzählungen Wirklichkeıit, wWas ıchtung ist, S1e das (Grau und das Dunkel.“ 249 lesen WIT : „BorJjas
enthalten doch einen geschichtlichen Kern und beleuchten Kainfluß auf dıe Kntwicklung des Gebetslebens In der
den Geist, dessen Auswirkung den ersten Zeıten des Gesellschaft Jesu. Es 1STE das interessanteste Stück innerer
Franziskanerordens ein eigenartiges Gepräge g1ıbt Alle Ordensgeschichte, das sıch uns 1MmM folgenden auftut, ebenso
Freunde des Franziskus und se1iner tıftung werden reizvoll für den Forscher wıe delikat und verantwortungs-
darum dem Herausgeber NHank wissen, daß diese „DBlüten- voll für den Darsteller ; Spitzt sich doch hier das Problem
ranken“ em deutschen Volke reichen will Die ber- scheinbar einem Gegensatz zwischen. en Wwel be-
setzung der berühmten F ioretti, be1 der @ lateinische und deutendsten Persönlichkeiten 1n der (Geschichte des Jungen
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()rdens A und o1bt auch 1 gegenwärtigen ‚hısto- Meın WariInes Interesse diesem C möchte iıch
rischen Zeıtalter‘ immer noch wenıge, ale ein geschicht- och mehr durch }ervorhebung un! Besprechung weiterer

KEıinzelheiten kundtun.ıches IS urtel VO: persönlıchen urteıil AB er Kaummangel hındert mich
scheiden WwI1ısSseN.“ hıer cdaran. Es wıird sıch aber ohl be]l anderer Ge-

Der hochadelige Lehensmann S4ß O1Ja Zeıt SEINES Ich meıne hler besonderslegenheıt ermöglıchen assen.
Lebens x tief ın den Knochen, daß seinem Irüheren die Ausführungen über das Verhältnis BorjJa-Araoz und
Lehensherrn, dem spanıschen König, gegenüber nıcht die Bemerkungen über Mystik und Verwandtes: Ich
immer jene kraftvollen, VO  - der orge dıe jJunge schließe mıt dem lebhaiften Wunsche, daß der erıf. sıch
(resellschäft _eingegebenen Maßnahmen In Anwendung sofort die Abfassung des Lebens, nıcht etiwa des
bringen vermochte, dıe mnNgeN: nÖötıg SCWESCH wären. Jonatius, sondern des Kardinals Roberto Bellarmino
Unter ihm als (‚;eneral entwickelte sich da Instıtut der machen möÖöge. IB eine irgendwıe brauchbare kriıtische
Hofpatres, das, INa  - Mag dıe inge ansehen, W1e In  - un wıissenschaftlich genügende Biographie dieses großen
will, für dıe (zesellschaft VO.  D unendlichem Nachteile Mannes höchst merkwürdigerweılse DIS heute noch nıcht
geworden 1st. An die Hofpatres schlossen sıch die Fürsten- vorliegt, SI galt CS, diese ungemeın fühlbare Lücke sobald

Das ist meınes Erachtensbeichtväter . Kinrıchtungen, dıe mMeINes EKrachtens ZU. ırgend möglıch auszufüllen.
Verhängnis der Gesellschaft geworden sınd. Am ITanzö- die dringlichste Pilicht, dıe die Gesellschaft Jesu ET -

füllen hätte Und da dem Anscheine ach diese Arbeitsischen Hofe sSind S1Ee spater ZUT Karrıkatur geworden,
als Nal nıcht mehr 1n der and hatte, mıiıt diesem VO.  - den ıtalıenıschen Jesulten nıcht erwarten 1st,
System brechen. sollte dıe deutsche Provınz diesen Mangel ungesdumt

abstellen.Besonders reizvoll ist jener Abschnıiıtt, der UNLSs schil- Die (sründe hıerfür llıegen otffen zutage.
dert, wIie Borja ohne alle e1gne Schuld auf den spanıschen Rom Paul Marıa Baumgarten.

nıcht den römischen Index der verbotenen Bücher
gekommen ist. Sein Name stand noch darauf, als

ayer, Dr Julius, Profi an der Universität Freiburg, anals General der (Gesellschaft 1n Begleıitung des Kardinals
Bonelli, der als ega hinausgeschickt wurde, auch nach (8]VA Mit Bildern. Freiburg, Herder, 1021I (619 89)
Spanien kam. M, I[00, geb. M ETDie Maßlosigkeiten der spanıschen In=
quisıtion haben damals und später untfer Sixtus der Die oroße Alban Stolzgemeinde wıird törmlıch auf-
(zesellschaft dıe Tößten Schwierigkeiten bereıtet. jubeln, daß 1U 1n dieser um{fassenden Bıographie dem

Das Verhältnis Borjas seinen ındern. weıiß der einzlgartigen katholıschen Schriftsteller e1Nn würdıges lıte-
Verf in hebevollem ingehen ylänzen schıildern. Die garısches Denkmal gesetzt 1ST uch nıcht wenıge DIO-
musterhafte Art; W1€e der Genera] selNne väterlichen Pflichten testantısche Leser werden dıesem Buche greifen ; 1st
ausübte, zeigen die (Größe SeINES Charakters und den OCNKH auch 1n diesen Kreisen ausnahmsweılse der zatho-
tiefen Ernst seiner Auffassung. Seine väterliche Liebe lısche V olksschriftsteller keıin Unbekannter, W1€e ich selbst
ist miıt eıner vornehmen rıtterlichen Art, sSeINeEe Kınder aus dem Munde VO  w Pastoren weıiß. Aber dies WIF'|
behandeln, gepaart. Diese Seite seINESs Lebens verdiente manchem NEeU SeIN, daß der spätere ylühende pologet
1ne gesonderte e1gne Darstellung Z Nutz un Frommen des katholischen Kırchentums 1ne Jugendperiode ainter
VON Eltern und Kındern. sıch hatte, 1n der schwer 100801 seinen Glauben rıngen

mußte. Kam doch AaUS der chule VO  - RationalistenDer Grundstein Zu Nationalismusw zunächst in Spanıen, der
die Gesellschaft DIS 1NS I Jahrh hınein zerfleischte, der dıe und W essenbergianern. So kann unNns nıcht mehr auf.-
weıtestgehenden Folgen gehabt hat und der HUr mit oroßer Mühe allen, daß OI nach der Priesterweihe erst eine Schweizer-
hat unterdrückt werden können, wurde Bor1a gelegt, Gerade
er gab en rebeldes 1n Spanien eine scharfe Wafie 1n die Hand, LEISE antrıtt und dann er sSeINeEe Primiz fejert als

stille Messe. Erst selt 1856 zelebrierte äglıch Dieals 39 für die zweıte Generalkongregation en durchgefallenen
Antrag stellte, die Generalkongregationen in regelmäßigen Pflicht ZU Breviergebet erkennt erst seıt 1654;, nach-
Abständen einzuberufen. Andererseits lebte sıch diese aufßlehnende dem I8 Kxerzıtien bel den Jesulten 1n Issenheim
Bewegung dann iın der unverhüllten Form des Cäsaropapismus macht hatte. Man wırd darüber nıcht erstaunen,der französischen Jesulten AauS, worüber ungemeın merkwürdigeQuellennachrichten vorliegen. INa  u lıest S 540), daß, als Kepetent Dieringer 1m HKrei-

Was AL sich Nachteiliges der Verwerfliches regel- burger Konvıkt den Alumnen das Breviergebet einüben
mäßiıgen Tagungen der Vertreter der Gesellschaft ware, hnhabe
ich nıe vermocht einzusehen. wollte, das badısche Miınisterium (}  N ihn einschritt,Nur weıl diese Einrichtung nıcht eıl „mÖönchische (zebetsweisen“ lehre! OIZ über-
on Anfang 1in der Verfassung vorgesehen Wäl, haben sıch
die Jesuiten mit aller Macht dagegen gesträubt, Einen anderen wand alle Z weıfel ILG seine kernhaft relig1öse Natur,
sachlichen Grüund haben S1e nıe dagegen geltend machen können. die tiefe poetische Stimmung seiner Seele und den ernst
Und Klemens spielte sehr deutlich auf diesen. Punkt in moralıschen Wandel. Aber bhlıeb auch für die Olge-seiner Strengen ede Jan ‘1594 d. dıe SI A die auf
seinen ausdrücklichen Befehl ZUSAMMENSEITELENE fünfte General- zeıt einNn EAUTOV TLUWOQOUUEVOS und gyleicht durch seine

Neigung ZUTr Melancholie und Schwermut seınem ands-kongregation richtete. Er agte unter anderem, daß die Väter
sich SIreNg davor hüten müßten, das eigene Institut für voll- Hansjakob. Es ist als ob zuweılen der Schatten
kommen und: unabänderlich D halten, dafli nıchts hinzufügen der tannendunklen Schwarzwaldberge über ihre Seele sıch
oder wegnehmen oder ndern dürfe gebreitet habeDie feige Preisgabe Borjas durch Nadal,; die siıch seiner
Denkschrift en Großinquisitor von Spanıen unverhül EKs wırd uns OIZ ın diesem Buche eingehend, A  m

zeigte, vermas ich nıcht wohlwollend und milde N beurteilen weiılen wohl etwas Z breıit, geschıilder als Seelsorger,
und Z entschuldigen, Ww1ie das 198 Iut Daß adal nach- Vielleicht das aller -gelstlicher Lehrer und Schriftsteller.
ner auch aussprach, W 4s vorher in gleicher W eise gedacht, schönste Kapitel rag die Überschrift : „Stolz als Dichterber VOTFr dem Großinquisitor verleugnet hatte, erschwert seline HıerStellung in dieser ochdramatischen Angelegenheit der Flucht und ystiker. Seine relig1öse Naturbetrachtung“‘.

lıegt dıe faszınıerende Gewalt ' dieses begnadeten Mannes ;Bor]as Aaus Spanien ach Rom nıcht unerheblich.
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Selbstkreuzigung, das War das Lebensprogramm und dıie Lebens-hıer dıie tiefsten Grundzüge Se1INES edien Charakters, der
welise des Fatherfreilich wıeder ähnlıch dem Hansjakobs auch seıne schroffen Zugleich ber W ar in der Seelenleitung Anderer VO großerKcken und ausgeprägten nıcht immer gerade 1ebens- Kr schreibt einenKlugheit, uüte und weiser Mäßigung.

würdıgen Kigenheiten hatte. Im Kapıtel „Keisen“ hätte Schüler : SICH glaube fest den Wert der körperlichen Buße,
ıch gyewünscht, daß bel der spanıschen Reise weniger doch LIUT als Miıttel Zweck. Alles W as ın der Buße ber

der berspanntheit gleicht, MUu. Ihnen verdächtig erscheinen.der äußere Verlauf als vielmehr die eigenartige l endenz, Seien S1ie großmütig, wıe ıch hnen nahelege, ber leiben
der gewollte Widerspruch Modeanschauungen Sie dabei vernünftig. Befolgen S1e Regeln: 1 Ermüdet ine
einıgen drastischen Beispielen gezeigt worden wäÄäre. uch Übung Sie der hındert S1Ee Ihre Arbeitsfähigkeit, lassen S1e

davon aDAaUuS der Palästinafahrt hätten manche interessanten Urteile D beranstrengen S51e nıcht den Körper, damit der
nıcht vorenthalten werden sollen, über die Vorliebe (zeist nıcht Schaden leide®® CS 122 ff.) Sich selber gegenüber

äßt 1e$s alles jedoch aqußer acht; fürchtet wohl zuweilen,für den or:entalıschen Rıtus, der gerade den ystiker seine Gesundheit könne geschädigt werden, sieht ber Z seiner
Stolz A1NZO9 , SEIN Urteil über Kırchenmusık un! nıcht Freude, daß s1ie sıch allem Harten, w 4a5 iıhr zumutel,

kräftigt und widerstandsfähiger wırd. Darum fährt C in derzuletzt der köstliıche Vergleich, miıt dem das TeL-
Buße fort, us em Bewußtseıin, die Welt braucht heute Märtyrermaurertum persitlıert. Als Schlußkapıtel ist dem uC.

beigegeben ine Abhandlung VO  m nıv.-Pro Dr Sauer lebe das 1im
un Sühner, die 1im Apostolat der Selbstverleugnung und (sottes-

w as T’ausende nıcht einmal 1MmMermaß LUunN,
‚„ StOlz In der deutschen Literatur“‘, dıe schriftstellerische Mindestmaß LUN, Seine Grundsätze sind : „J1ue nıe, W a5S$ dır
Kıgenart des Mannes noch einmal In prägnanten Sätzen wohlgefällt, Versage dır jede Annehmlichkeit. W ähle das

Unangenehme, weil unangenehm 1st. Handle in allemvortreiflich (S 551—P4) gekennzeichnet wird. das Sinnenhafte ın 47  s Dabei fühlt selber sehr wohl das
Ludwiıg. Bitterschwere se1ines Kampfes und möchte davon los se1n ;Freising.

fühlt dıe Ohnmacht der Natur, aber auch die Allmacht der
Gnade, ruft Oott Hf mıir, nıcht mehr dıch AR  -

O’Rahılly, Alfred, Father ıllıam Doyle S, I 1573 zukämpfen‘‘. Sätze, Gebete, Stiımmungen, voll il echt paulı-
Second edition. London, Long- niıschem Geiste. S1e zeigen, W1Ee das Buch offenbart,f Wıth Ilustrations,

16 da(} der Helden- und Märtyrergeist nicht ausgestorben. ist, und
IMans, Green nd Co., I1921I (379 I, 89) der Baum der Airche In jedem Jahrhundert Ccuß Blüten derIn England macht dieses Lebensbild eINESs bel pern Heiligkeit treıibt.

16 August I1Q1I7/ gefallenen heldenhaften Heldgeist- Voraussichtlich wıird dıe englische Biographie 1n einer
liıchen zurzeıt erstaunlıches Aufsehen. Selbst außerkirch- deutschen Bearbeitung auch unNnserer theologıschen Jugend
lıche K reise und ihre Tageszeitungen stehen ın seinem zugänglıch emacht werden. IN€ Bearbeitung wÄäre
Banne. Sie berichten darüber, wIie über en großes Kr- besser und wünschenswerter, als ine getreue Übersetzung,
e12N1S, für das die Erklärungen iıhnen fehlen. Die > ZTıimes« die das (janze Dreit erscheinen lassen wird.) Es 1eg
schrieb: ‚, Wir stehen hıer VOL einem seltenen un: herr- über dem eben, Opfern, Sterben D.s en Ktwas, das
lıchen Charakter, VOT einem Manne, der äglıch 1im Streben rade dem heutigen Christentum dıe Wege vielen Her-
nach Heiuligkeıt fast übermenschliche Anforderungen A  } bahnen könnte, dıe 65 verkennen: Dıieser Zug des
siıch selber stellte, und doch den Nächsten die lau- A el |1 des apostolisch-einfachen Geıistes, ach
terste Güte, die "edelste Toleranz bewahrte, verbunden dem dıe Menschen VO  = heute Ausschau halten. Nıchts
miıt goldigstem Humor.“ Eın Freund des ‚.L’oten, Prof. Weltfernes und W eltfremdes hat dieser Apostel sıch,
Alired O’Rahilly, hat nach den kurzen Notizen 1n Lage- nıchts VOIL dem, Was einst Lacordaıire als 39  1€ Son-
buchartiger Form, dıie 199008  - bel dem L’oten fand, sodann derbarkeıten 1m en der Heiligen“ angesprochen hat,
nach selinen und seiner Mitschüler Erinnerungen das Bıld sondeın das volle Ernstmachen miıt allen (iırundsätzen
SEe1INES Lebens, Wirkens, Strebens und Opferns gezeichnet, der Bergpredigt Jesu CHISEL onach die Gegenwart
In dem dıe vielen Kinzelzüge sıch einem Gemälde aut und eindringlich ruft.
Von seltener Schönheıt zusammen({fügen. Nach Rade- ünster Donders.
machers » Seelenleben der Heiligen «“ (253 ff.) dürfte Inan
VO  — der V erwirklichung des neuzeıitlıchen eiligen-
iıdeals reden. Beringer, Franz, I Die Ablässe, iın Wesen und (se-

Geboren anl März 873 Dalkey bel Dublin trat D; brauch. Fünfzehnte Auflage, nach den neuesten Entschei-
1591 Tulaberg ins Novizlat der Jesulten nd Zg SN Novrv. dungen und Bewilligungen bearbeitet VO Pet. Al Steinen
1915 als Feldprediger des Irländischen Füsilier-Regiments in Erster Band Paderborn, Ferd Schöningh, 1921den Weltkrieg, An en Schlachten bel Loos, Ginchy, W ytschaete. (X 621 or.. 69) 60
in Flandern ahm in der Feuerzone einen heldenhaften An-
teil. An der Front, in den vordersten Linien, bei seinen Das vorlıegende W erk, dessen Brauchbarkeit un! Be-

hebtheit UrcC. dıe hohe Auflageziffer bezeugt und dessenSoldaten, sS1e ZUT eisernen Pflicht anfeuernd und ermunternd, s1e
durch die Gnadenmittel der Religion stärkend, Wr nach den allseıtige Zuverlässigkeıt ın malter1ıa indulzenharum urc.
Kämpfen in den Tagen der Ruhe, hinter der Gefechtszone, der dıe Apostolische Pönitentiarıe gewährleistet wırd, hat in
fröhlichste Spielkamerad für SIE. StEeis Scherzen nd heıiteren
Spielen bereıt, dienstfertig und freundlich für jeden bis ber- Steinen einen Herausgeber gefunden, der
mal keiner xonnte wie den Sport einrichten und Justige verständniısvoll 1n diıe Arbeıiıt seiner Vorgänger eingetreten
Theaterstücke einüben. Die Soldaten hingen ıhm WwI1ıe und S1e mıt Aufbietung aller erforderlichen orgfalt noch

Er meınt ZWarihrem Vater; Vo Katholiken und Protestanten wurde gleicher- weıter Z.U vervollkommnen bemüht ist.
weise geehrt, Ja bewundert, und empfing die höchsten milıtä- 1n der Vorrede 99  1€ Neuauflage zeigt keine bedeutendenrischen Auszeichnungen. Gegen sich selbst w ar dabe1 VO
einer eigentlich unerhörten Strenge (S 90.ff. 133 195 I die Veränderungen“‘. ber eine Veränderung iıch doch
uns inmitten heutiger Auffassungen den (Geist des urchrist- für wirklıch bedeutend und verdienstlich, daß dıe 1n der
ichen Aszetentums, des Bußgeistes 1mM alten Mönchtum erinnern Auflage enthaltenen einläßlıchen Untersuchungen VO  >
muß Janzc Nächte hındurch betend ın en Schützengräben Z Jos Hılgers S über die (GGeschichte des :  Ablasses (S 40bleiben, bei frierendem Körper und oft ın eiskaltem W asser — 88 619—670) wıleder ausgemerzt worden Sind. Derfortgesetztes Fasten und ständige körperliche tötung üb
auf Grund eines persönlichen Gelübdes der ununterbrochenen Wert dieser geschic  ichen l?arstellüng War mehr als
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fraglıch. Poschmann hat dıies seinerzeıt In der eo ber egrıiffe W1IE Intution, Verstehen, Deuten U,
Revue 1O14, 260 f gezelgt, und N Paulus 1äßt ın Se1INer findet 198028  w} in der Schrnift, die (070{81 auf die Arbeıits-
Ssoeben erscheinenden Ablaßgeschichte ebenfalls keinen methoden eingehen müßte, 1LUF sehr spärliche Erläute-
/ weıfel daran bestehen. LUNSZECN., W.s eigene Methode ist folgendermaßen be-

ist eine Liste der für das Ablaßwesen wichtigeren schrieben S 30 17}Bücher und Zeitschriften NEUQU eingefügt. Die NecuUECN Bestimmun-
SCH des (odex VUVMLS PCANONLCL sınd ın den Text hineingearbeitet ‚„„Aus den in der Geschichte vorliegenden und als ‚re l1g1Ös‘
(eine Zusammenstellung der betreftenden anones 8ö7)

bezeichneten Vorstellungen der sonstigen Ausdrucksformen muß
Selbstverständlich sınd alle 1NeCUEN Ablaßbewilligungen gehörıgen

mittels produktiver Kinfühlung der spezifisch relig1öse Kerngehalterhoben werden, der als reiner gedankenmäßiger Ausdruck der-Ortes verzeichnet, dazu uch einıge ältere, in en bısherigen jenıgen berzeugung gelten kann, die durch das relig1öse Grund-Auflagen übersehene. 50 wird festgestellt, daß die Messe, erlebniıs als solches bedingt 1st. Dann kommt also daraufdie an einem privilegierten Altare gelesen wird, nd für sıch A daß überall VO  D den Vorstellungen der relig1ösen Überliefe-privilegiert Ist nd iıne besondere Intention, en Ablaß einer > auf die hinter ihnen legenden Grundmaotive und (GGründ-Seele zuzuwenden, weder [0)8| selten des Zelebrans noch VO' tendenzen zurückgegangen wiırd, da diese letzteren AUS der Um-seıten dessen, der die Messe lesen läßt, erforderlich 1st.
In der Jüngst mehrfach behandelten Frage, ob dıe Ablaßbedin- hüllung andersartiger Motive Uun!: Faktoren neraus gelöst werden,
SUuNg, nach der Meinung der Hl Vaters beten, Pater

IN in möglichster Reinheit, SE  n ihrer spezifisch relig1ösenBestimmtheit erkannt werden. Für diesen Zweck mu(} abernd Ave der L1} eın Z kurzes andächtiges Gebet verlange, eine wechselseitige und In solcher Wechselseitigkeit stet1g fort-nımmt der erf. keine s klare Stellung eın ö4 muß- schreitende Klärung der geschichtlichen Ausdrucksformen desten stark verändert werden, weil die Zuständigkeit in Abla(l- relig1ösen Lebens nd der eigenen religiösen Erfahrung vollzogensachen OIn HI Offizium fast vollständig auf die Pönitentiarie
übergegangen 1sSt Dankbar Z begrüßen 1st CDr daß uch der werden, Und demgemäl) nuß der religionspsychologische Zirkel

Band DENAUC Indices erhalten hat. Das bisher An Ende des
zwischen den geschichtlichen Objektivationen des religiösen Be-

AA Bandes stehende Kegister ist auf dıe eiden Bände verteilt
wußltseins nd der eıgenen relig1ösen Erfahrung das übergreifendeund letztlich entscheidende methodische Prinzip der relıg10ns-und zudem in reıl Abteilungen zerlegt : Alphabetisches Verzeich- psychologischen Arbeit se1n. 50 läßt sıch denn auch diesen1s der Ablaßgebete, Personenverzeichnis und Sachverzeichnis. Methode geradezu als Methode des religionspsycholo-Keine Verbesserung scheint MIır se1n, daß die bisherige gıischen Zirkels (kraft produktiver Einfühlung) bezeichnen.‘“durchlaufende Zählung, die sıch auf dıe Gebete und sonstigenAblässe beschränkte und durchaus praktisch WAal, auf das A

In diesen Darlegungen steckt der wahre nd selbst -
Buch, auch auf - die Theorie der Ablässe ausgedehnt und das verständliche Kern, daß die Deutung fremden relix1ösen
anze 1n I0O3I größere und leinere nd SdNzZz zleine Stücke ZC1- KErlebens LUT unter Voraussetzung und auch LUT miıt
gliedert 1st. Zu quadragena, CAHrENa und anderen Aus- Hılfe eigener relg1Ööser Krfahrung geschehen kann. Diedrücken waäare Paulus m Hist. Jahrbuch 1913, 205 VOTr- eıgene Krfahrung ist 1n gyeW1ISSEemM Sınne das alles Um-gleichen,

Münster 1 fr Dıekamp spannende. Die Bedingungen, (Grenzen und Schwierig-
zeıten dieser notwendigen Selbsterfahrung und ihrer An-
wendung ZU. Deuten ınd Verstehen iremden Innen-Wobbermifi, Georg, Religion. Die Methoden der reli- 1  L  ebens wären 1n einem AFLAD  UuC der Arbeitsmethoden“

gionspsychologischen Arbeit. unbedingt erörtern SCWESCNH. Namentlich hätte dıie|Handbuch der bıiologischenArbeitsmethoden, hrsg. VO  —3 Prof. Dr. Emil Abderhalden-Halle „produktive Kınfühlung“ einer e}  cn Abgrenzung De-
bt. VI Methoden der experimentellen Psychologie, durft, damıt dıe objektive Kicht  tigkeit der religz10nspsyCho-Teil S Heft d Berlin nd Wien, Urban und Schwarzenberg,

19021 (44 Ö9) 750 logischen Beobachtung anderer nıcht schon VO  — 16 -
herein gefährdet erschienen wäre.ber dıe Methoden der modernen Keligionspsycho-logie ist 1U11 schon häufig verhandelt worden; In einer Würzburg. Georg Wunderle

KReihe <  - Arbeiten siıcherlich ausführlicher und gründ-
licher WIEe ın der vorlıegenden Studie. Dbenützt aus
der bısher erwachsenen Literatur NUrTr einen Ausschnitt. Hermann, Lic theol. KRudolf, Privatdozent In Breslau, Fragenund Erwägungen Stanges KReligionsphilosophie.Die VO  } manchen anderen protestantischen W ortführern Erlangen und Leipzig, Deichertsche Verlagsbuchhandlungder KReligionspsychologie wohlbeachteten katholischen Lei- Dr. Werner Scholl, LO2I (28 89) 3350
Stungen übergeht mıt Stillschweigen. In der ZSANZCN H bezeichnet sehr klar das Problem der KReligions-Darstellung zommt S dem etif offensichtlich nıicht phılosophie: Kealisierung des Glaubens VOI1L der objektivensehr daraut d die rıchtigen, iruchtbaren rel1g10NSpsyCho- Wirklichkeit des Geglaubten. Stange versucht dıes durch
logischen Methoden POSItLV erläutern und auszubauen, den auf Kant aufgebauten und über ıhn hinausführenden
als durch dıe Kruitik der bisherigen Versuche (der rage- Nachweıs, daß dıe Wiırklichkeit der (äußeren und inneren)bogenmethoden, der Jamesschen und Wundtschen Methode, Krfahrung nicht die Wiırklichkeit sel, daß vielmehr
der Psychoanalyse) seine eigene Schleiermacher und die SaAaNZE Wirklichkeit erst durch den Willen erfaßt werde,James orlentierte Auffassung AA verteidigen. Im wesent- während S1e selber ırrational sel S 12 H anerkennt
lıchen hat anscheinend nıchts VO  w seiner Meinung die drel Grundgedanken Stanges Der Begriff der eligionabdingen lassen, daß der 1m englischen OUOriginal VO  5 1st auf transzendentalem Wege ZU bestimmen ; das eigent-James’ Variehies Of Reli2ious Experience vertretene Pragma- liche Wesen des Wirklichen ist irrational möchte
tismus ein „Fremdkörper“ sel (S 20) und deswegen 1n 1eber, 19 0M mıt Recht, sagen:: S1E ist eiwas prinzıple.der deutschen Übersetzung ohne chaden wegbleiben Unableitbares, Gegebenes, Positives); der erlebende Mensch
konnte. Freilich Wa das InNne wesentliche Erleichterung der  A wollende Mensch Die 1ne Wirklichkeitserfassungder Annäherung VO  w James an chleiermacher, die muıt (zott als KEnde Ssel dann Religion, die andere ohneimmer och verficht. Angesichts der Bekämpfung dieser Gott sel nach Stange Atheismus, Gottlosigkeit. Statt
Meinung auch durch protestantische Theologie und Reli- dessen möchte x  (o)  n Es g1ibt keıin Erleben derg10NSpsychologie 1st 1Ne Auseinandersetzung mit dieser Wirklichkeit, das nıcht elıgion 1n sıch schlösse (S 20)rage unnötig. W.s Standpunkt ıst hierin TOTZ des Nur meınt ZU Wiıllen als (grundprinzip derneuer-lıchen S;ützunggversuches unhaltbar. Wirklichkeit ZU kommen. Und endhıch meınt 1C.
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bloß 1n der sinnlichen Wirklichkeıt, sondern VOTr em erscheıint klar als eın echtes Kınd des indischen eistes (wOozu
auch Kevserling un! dıie Anthroposophie Steiners ZL rechnen

in der (zeschichte werde der Wiılle gefunden. So kommt wären). [Die Unterscheidung der islamischen Mystık
der christlichen kommt wieder ber Außerlichkeiten nıcht hinaus.n Z se1iner gyrundlegenden Kormel: elıg10n ist das Be-

wußtsein VO W erden des Willens durch dıe Wirklich- Ks 1St dasselbe W1e oben Die eine 1st 1m Wesen Naturmystik
eıt und deshalb dıie Krfassung der Wiırklichkeıit als C6 miıt Auslöschen des individuellen Geistes, während das Christen-

in den völlıgen Bestand der relig1ös-sittlichen Persönlichkeıit
schichte (S 26) sichert (1l 76 {Es 1st sicherlich richtig, da Religion die Erfassung | der ZUI Schluß meınt : Die christliche 1ssion 2ın
Wirklichkeit in ihrer Ergänzung durch einen (schöpferische n) 1UTE mithelfen, 1 großen und Sanzeh die Nationalreligi0nen em
Wiıllen ist. ber reicht der Wille dUus, 198| dıe Wirklichkeıit in
ihrem DQanNzZeCN) Bestande Z erklären, und, W as wichtiger ISt, wır d Christentum nähern, scheint mMır das sehr Syn-

kretismus gemahnen, als dafß die Mission, s1e cht
mMıt dieser Bestimmung der Gottesbegriff der Religion irgend-

Man denke christlichen (jeist hat, diesem Ziel uch näher
einer Form auch wiırklıch genügend ausgedrückt ® Unsere Bemerkungen sollen ber en Wer dieser ausgezeich-
1Ur dıe höchste Form, en LOgOS be1i Johannes, der doch

neien Büchlein in keiner Weise schmälern.
ın der Religionsphilosophie auch realısıert werden muß Ks ist
ebensöo richtig, da nıt auch dıe Bedeutung der Geschichte
für en Gottesbegriff werden muß: ber 115 ıll Dillingen Jos Kngert.
scheinen, daß INa damıt nOC nıcht ZU Gottesbegriff des
Christentums kommt, wen1g w1ıe AUS der Metaphysik der

Korczok, Anton, Die griechisch-katholische iırche inNatur. Die Religionsphilosophie au ß eben doch O den
(xalizien. |Quellen nd Studien des Östeuropa-Instituts inschichtlichen religıiösen Gotteserlebnissen ausgehen.

Dillıngen (Bayern). Jos EANSEer Breslau, Abteilung Religionswissenschaft, Heft] Leipz1g
art. miıtnd Berlin, Teubner, [O021I (AIl, {52 89)

Zuschlägen.
Clemen, Dr GEra e} Proftf. der Universität Bonn, Die ID Wl e1INn betrübliches Zeichén der Wl en AKe

nichtchristlichen Kulturreligionen in ihrem SCHCN- weıter reise des deutschen Volkes VOT dem Kriege, daß
wärtigen Zustand. eil Die jJapanıschen und chine-
siıschen Nationalreligionen. Der Jainısmus und Buddhiısmus. dıe deutsche Wissenschafit und dıe deutsche Öffentlichkeit
E{ Teil Hinduismus, Parsısmus und Islam. | Aus Natur und wen1g wirkliches Interesse uUuNnsernNn Ööstlichen und
Geisteswelt 533 nd S34J. Leipzig und Berlin, T eubner, südöstlichen Nachbarvölkern ahm Die bıtteren rfah-
1921 (123 : II0 8°) rungch des Krıieges haben hierin ın einsichtigen Kreisen

geht iın seiner Darlegung VO  S den VMlıssıonserwar- andel gyeschaffen un: ZULI ründung verschıedener In-
tLungen dUS, welche VOT dem Kriege eröffnet schıenen, stitute unnn Studıum O} östlichen N\Nachbarländer und
bel uns rein idealıstisch betrachtet, VON den ngländern ihrer wirtschaftliıchen und kulturellen Kinrıchtungen geführt.
und Amerıkanern nach der Bedeutung für Handel und Unter diesen Instituten nımmt das Usteuropa-Institut
Politik EW er rneg der christlich siıch nennenden In Breslau ine wichtige Stelle eIn, das neben praktischen
Natıonen gegeneinander, das kostbare Friedensdiktat VOILL

])afür
7Zwecken der Beratung dıe Entwicklungsbedingungen des

Versailles habe dıe Aussiıchten zunächst ZEersStÖrt. geistigen und wirtschaftliıchen Lebens 1n Osteuropa studıert
mache sich dıe Propaganda der nichtchristlichen K ultur- und iıhre Kenntnıs teıls 881 wissenschaftlichen Publiıkationen,
relig1onen beı uns selber geltend, un!: S{ gering auch die teıls 1n populären Aufsätzen, Vorträgen und Kursen aDa
Aussıichten sel]len, vroß o sel dıe Aufgabe uns verbreiten sucht Eine eigene Abteilung TÜr elig10ns-
Deutsche, die Kelıgıonen, und damıt dıe Seele der nicht- e {t übernahm dıie Erforschung der wich-
christlichen Kulturvölker A erkennen (I ff.) tigen relig1ösen Fragen des slavıschen und islamıschen

Damit vxewınnt den freien und weıten Stand- Usteuropa, weıl dıe Kenntniıs der relig1ösen Ideenwelt
punkt, der seiner vornehmen, vorurteilsiosen un e1INn- für las Verständnis des gesellschaftlichen und polıtischengehenden Darstellung sehr zugute kommt. DDer Kın- Lebens ÖOsteuropas unbedingt notwendig ist. Man dartf
führung In O  u relig1ösen Anschauungen geht Jeweils (zu den Publikationen der religionswissenschaftliıchen Abteilung
meist) e1ne knappe, aber genügende: KEıinleitung ın dıie des Instituts, cdıe in glücklicher Weilse durch die VOTI-
Geschichte VOTIAUS , dıe Darstellung selbst auf den lıegende Monographie eingeleitet werden, mıit Interesse
besten Quellen und fachmännischen ılien. entgegensehen.Zur Kaiserverehrung in Japan, welche arelig1Öös hält
(1 13 f.), naÖöchte ich Al das Wort eines Japaners auf dem Verfasser, e1In junger oberschlesischer Geistlicher,
ersien Moralkongreß in London (1908) erinnern. Dort wollten der 1m Kriege längere Zeıt als Dolmetscher ın (zalızıen
die Franzosen Japan en religionslosen Moralunterricht w  —  - tätig Wr und persönliche Kenntnis VO Land und Leuten
Anspruch nehmen,, da dessen Erziehung rein auf dem Patriotis- besıtzt, gyıbt 1n seiner Monographie en lebensvolles Bıld

ruhe ; ber eın Japaner- erklärte : das se1l irrıg, enn Aalser
Mıt Recht der geschichtlichen KEntwicklung und der inneren Zustände

und Vaterlandslıebe selen ihnen relig1öse Objekte, der unlıerten ruthenıschen Kirche (zalizıens. Kr emühtlehnt für das gottesdienstliche Mahl der aaı welches
langes Leben verleihen soll, dı Bezeichnung Eucharistie nd sich, über die durch wılde nationale Kämpfe zerklüfteten
Abendmahl aD (1 90): hätte auch den Ausdruck Toten-
nNesse vermeıden sollen 97) Man darf nıcht Dinge mıit dem Verhältnisse (zalizıens eın ruhlges sachliches Urteil abzu-

geben, SEeINE persönlıiche Meinung zurückzustellen und
gleichen Namen bezeichnen, welche MNUur VO  3 fernher und Dallz möglichst die Tatsachen für sich selbst sprechen Z lassen.außerlich aneinander erinnern, inhaltlich er himmelweit VOLI-
schıieden sınd. Die Aszese des Hinduismus wrill Dies War ın der L ’at die einzige Möglichkei VOTaNZU-
einen Ersatz der Menschenopfer rklären (IL 17) Ich sehe zeinen kommen. Bekanntlich ist die alte polnische Unterdrückungs-
Grund tür diese Annahme, wohl ber bringe ich s1e in Ver-
bindung mıit der Naturmystik nd Naturekstase, wofür sıe politik geg die Ruthenen seıit ‚Errichtung des polnıschen
psychische Vorbereitung siınd (vgl Schomerus, Indische Er- Staatswesens wıeder aufgelebt, und sınd nklagen,

Wenn (1 in der haktı. den welche che katholischen KRuthenen bereits seıt Jahr-lösungslehren, 1919, Leipzig).
Unterschied 1im Sıttlichen OIl Christentum uch richtig Eer- hunderten erheben un Verhältnisse, deren rwähnung
wähnt, scheint i mIır doch das Wesentliche derselben, Aus- sich W1e 1n roter Faden durch das Buch VO.  S zıeht,lJöschung des persönlichen Se1ins Unterschied OM Christen-

wieder der Tagesqrdnung. Die unierte ruthenische{um, nıcht genügend betont ZUu haben (1 19) Die Theoso;_>hie
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Kırche hat immer 1mM zalten Schatten der polnıschen Ab- zwıschen Polen un Ruthenen, obwohl dıe Kegierung beständiggegenseltiger Liebe ermahnte, nıcht 1e1 besser., Besondersne1igung vegetieren mussen.
W dr dıie Frage des Übertritts lateinischen RıtusIn einer Einleitung S 1—10) erhalten WIT einen zurzen (S ö5 ff} Un die Frage der Mıschehen (S I1O5 I welchegeschichtlichen Überblick über die Entwicklung der unierten die gegenseıltige Spannung ımmer wıeder auslösten. Nachruthenischen Kırche VO der Brester Union (1596) bıs ZUF erstien langen Kämpfen Kam INan TYSLT 18063 In der sogenannten ‚Con-Teilung Polens (1772) Nur langsam konnten dıe Wiıderstände cordıa AA einem vorliufigen Frieden. Darın wurde der ber-

DEDECN dıe Union gebrochen werden. Schließlich W dl CI)} alle
Ruthenen Polens der Union beigetreten. Da wurde dıe ruthe-

trıtt ZU einem anderen Kıtus SIrCNg verboten und VOI der papst-ıchen Erlaubnis abhängig gemacht Das Beıchten bel1 einem
rissen.
nısche irche durch die Teilung Polens 1n rel Teile ZCI1- Priester des anderen Rıtus wurde für unstattihaft erklärt. {DDieEin eil blieb bel Polen, einer He Al Rußland, Galizien Kommunion darf Jeder 918058 in seinem Rıtus empfangen. Misch-mıit den unijerten Bistümern Lemberg und Przemysl fiel ehen zwıschen den Angehörigen beider Rıten sind ohne weilıteresOsterreich. erlaubt ; VO den Kındern folgen die Knaben dem Rıtus desDie Geschichte der griechisch-katholischen Kırche Vaters, die Mädchen dem Rıtus der Mutter.Galiziens Österreichischer Herrschaft bildet den Irotz der Vereinbarungen der C oncordia kam in denHauptteil des Buches ( 10—121). Der relıg1öse Zustand des letzten Jahrzehnten AUS politischen Gründen en heftigstengalızıschen Teiles der ruthenischen unlierten Kırche beim ber- Kämpfen, In denen dıie Schuld offenbar auf beiden Seiten liegt.trıtt dıe Herrschaft Osterreichs War eın wenıg befriedigender.Die nion WAar hier S17 VOTr weniıgen Jahrzehnten durchgeführt.

Äıinter der ruthenıischen Bewegung stand Jetzt der Ausdehnungs-
In relıg1öser Beziehung bestanden deshalb in Klerus und Volk drang des zarıstıschen Rußland, das seine and uf (salizien
noch große Mißstände. Das lag vielfach daran, daß die unlerte legen wollte und Ostgalizien mıt seinen Agenten politisch durch-
Kırche von der lateinıschen Geistlichkeit Polens als minder- drang. In diese pfe der etzten Jahrzehnte 115

das letzte Kapite]l (S T21—157): In der Beurteilung der Duristi-weitige Schwester betrachtet und behandelt wurde ; dıe ruthe- schen Bewegung In Galizien wird [NAan dem erft. nıcht immernıschen Bischöfe wurden aller Vorstellungen Roms iıhren
lateinischen Amtsbrüdern gegenüber zurückgesetzt, ebenso dıe folgen können. Seit der Miıtte des I Jahrhunderts machte sıch
Geistlichkeit. Die sOz1ıale Lage des ruthenıschen Klerus Wr

nämlich den Unierten Galiziens das Bestreben geltend,den griechisch-katholischen Rıtus, Ww1e sich seit der Synodejef beklagenswert, se1ine wissenschaftliche nd relıg1Ööse BildungKın solcher Klerus konnte kaum en selbstbewußtes
an Zamo$sSe entwickelt atte, purifizieren, ihn on allengering. remden (lateinischen) Zutaten Z befreien un: in seiner UT1-=-Kıigenleben führen und seine Kırche ZUur Blüte bringen. Die Folge sprünglichen Reinheit waılederherzustellen. K ‘  Ist durchaus Gegnerdiıeser Zustände WAäfl, dal der polnische und ruthenische del

den Priester ebenso verachtete un!: behandelte W1€e den Bauer.
dieser Rıchtung un wendet sich LO ausführlich gegen ' die

50 lagen die Verhältnisse 8888| 1772 Vom polnischen Adel CI-
Auffassung, als sSe1l der griechische Rıtus 1n der ruthenischen

barmungslos nıedergehalten, seufzte das unılerte ruthenische Volk
unlerten: Kırche se1it Zamose 1im lateinischen Sinne wesentlich

in tiefer Armut nd Unwissenheit. verändert worden Die Puristen gıingen hier Vo falschen histo-
riıschen Voraussetzungen 2us, Wenn auch das Wesen des gri€-Die Schicksale der griechisch-katholischen Alrche Galiziens

unter Öösterreichischer Herrschaft werden 4S unfter folgenden en iSt, 5 ist CL doch allmählich 1n einem Maße latinısiert
chischen Ritus bel den Unierten Galiziens nıcht ANSELASTIEL W OI

Gesichtspunkten vorgeführt (S 2 {f.) Frage der Gleichberechti-
SunNng des ruthenischen und lateinischen polnischen Klerus ; die worden, daß om Standpunkt des Strengen griechischen Rıtus

Aus beunruhigend werden konnte. Wenn mman sieht, wiıe VOTI-Schulfrage ; die Erziehung des Klerus ; die Bischofswahl ; dıe sichtig und langsam dıe griechisch-katholische Kirche Syriens inDomkapitel ; dıe griechisch-katholische Metropolie und schließlich der Vebernahme lateinischer gottesdienstlicher Formen un! Eın-dıe Entwicklung des Basılianerordens unier Österreichischer Herr-
schatft. Unter der milden nd gerechten Regierung ÖOsterreichs richtungen ıSt, IN weder ıhren Gläubigen noch den Schismatikern,
aAimeten die Ruthenen auf. Doch konnte, da dıe grundlegenden

die beide mıit erzen ß ıhrem KRıtus hängen, Gelegen-
wırtschaftlichen und kulturellen Verhältnisse (Galiziens nıcht VE

heit ZUTF Beunruhigung der Z Angriffen geben, fällt einem
die Veränderung des griechischen Rıtus beı en katholischenandert wurden, eine Besserung ihrer Lage QUur langsam eintreten. Ruthenen stark auf. In dem Bestreben, sıch der lateinischenDer unilerte Klerus wurde 1888! dem lateinischen gleichgestellt Kırche möglichst - nähern, 1st inan schliefßlich weit SCHANSCH,nd erhielt diıeselben Privilegien. Für die Kuthenen Österreichischen daß eine Reaktion In der. eigenen Kırche entstand, FreilichAnteils wurde ıne eigene Metropolie 1n Lemberg errichtet

(1803) Das Bıstum Chelm unterdessen durch dıe letzte schlug die puristische Bewegung bald in eine politische u
polnische Teilung UOsterreich gefallen. Auf Befehl Josephs 11

der Ruf nach „Reinigung des Ritus‘® wurde VON der natıona-
listischen russenfreundlichen Partei erhoben, on denen, die ZUuMmmwurde 1n Lemberg eın griechisch-katholisches Generalseminar Schisma neigten. Daher WAar die puristische Bewegung durch-errichtet, das 1763 eröftnet vurde un! auch fortbestand, als die aus ZU verurteilen.übrigen Generalseminare in Osterreich aufgehoben wurden. Seit Da dıe unlerten Ruthenen Galiziens sıch immer mıt 975101845 begannen die ruthenischen Bischöfe mit der Gründungeiıgener Diözesanseminare, daß das Josephinische General- kleinrussischen Stammesgenossen in der Ukraine verbunden fühl-

seminar 1893 geschlossen werden konnte. Obgleich das Bıstum
ten nd diese Verbindung VO Rußland Aaus politischen Gründen
systematisch DE  pflegt wurde, w der Boden für die sch1s-Chelm IöIS Rußland gefallen War blieb b1Ss 1830 mıt matısche Propaganda ın Galizien selıtens der russıschender Lemberger Metropolie vereinigt. Orthodoxie guL vorbereıtet (3 136 ff,)Das wichtigste Problem 1m Leben der unierten ruthénischen tische Ziele Die alten schismatischen TIraditionen Waren 1mM

Diese verfolgte poli-
Kirche Galiziens immer das Verhältnis den Latei-
NECTN, den Polen (S 80—121). Vergiftend wirkte hıer galızıschen Volke vielfach noch lebendig nd wurden durch
der nationale Gegensatz ; ber auch prinzipiell WAar das Verhält- W allfahrten nach Kıew und PoczaJOW immer wiıieder neu HC-festigt. Die en dargelegte Haltung der Lateiner trieb die nıchtN1S der ruthenischen Kirche ZUT ateinischen polnischen on DC-
herein kein klares. unionsfreundlichen Teile des ruthenischen Volkes und des lerusAnfangs WAar die Union VO  - Brest ın Polen geradezu in die Arme der Russen. Aus Amerika wurde dieUus religiösen und natıonalen Gründen ebhaft begrüßt worden.:
Bald jedoch schlug die polnische Stimmung 1NS Gegenteil schismatische Bewegung mıt Propagandaschriften° Be-
Man hätte SEIN gesehen, die unlerte Kirche allmählich gabte ruthenische Jünglinge wurden kostenlos In Rußland CIr

zZOSCNH, namentlıch Priestersöhne, die später untier ihren galizischen1in der lateinischen aufgegangen nd die Ruthenen polonisiert Landsleuten für Rußlands Kultur und Glauben wirkten. 50 WAAarworden waren. Wwar hielt Rom der prinzipiellen (sleich- DSanz Ostgalizien unterwühlt, als I1O14 die russischen Heere e1in-berechtigung beider Rıten fest, aber der polnische. <lerus be- rückten, 1n ihrem Gefolge orthodöxe Popen, die A der Ver-trachtete als Usurpation, WEeNN der unierte Klerus gleiche einigung der ruthenischen Galizier mit der Orthodoxen KıiırcRechte beanspruchte. Polnische Synoden erhoben schwere Vor- he
würtfe die Unierten nd errichteten künstliche Scheide- mıt miılıtärischem Nachdruck arbeiteten.
wände zwischen beiden Kirchen. Die Folge der Geringschätzung In einem Vorwort weiıst Prof. Haase, der ührigeder Unierten WAaär, daß der ruthenische Adel, ansta seinem Sekretär des Osteuropa-Instituts, 1n programmatıschenVolke Führer se1in, fast ausnahmslos zZum lateinischen Rıtus
übertrat und das einfache Volk mit dem Verarm Klerus Darlegungen auf die 1n den kommenden Jahrzehnten
führerlos dastand. ın der osteuropäischen Kelig10onswissenschaft leistenden

uch unter Österreichischer Herrschaft wurde das Verhältnis Arbeıiten hin}, In denen das lnstitut eine führende Rolle
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Man kann 1LUI zustimmen, WEeNN DG sammenfassende, geschichtliche Darstellung ihrer Missıonspiıelen soll.
betont, mUüsse darauf hingearbeıtet werden, daß die- in Uganda besaßen, en WITr Kathaoliken ange auf ıne
jJenıgen, welche deutsche Interessen In Usteuropa verireten katholische Missionsgeschichte Ugandas warten mussen.

Es wirdwollen, mıt der relıg1ösen Fsyche der osteuropäischen Endlich legt S1e VOT 1n dem Ruche Hallfells.
V ölker un der Kıgenart der osteuropäıischen Kirchen allen Missi:onsfreunden sehr wıllkommen se1n, besonders

eıl seıt der Seligsprechung der A Negermartyrerund kKeligionen vertrau sSind. Und dasselbe gılt flir die
asıatıschen Länder. Als nächste uilgaben der relig10NS- Junı 1020 das Interesse Tür Uganda ZUZSCNOMMEN hat
wıissenschaftlichen Arbeıt 1 europäıischen (Osten bezeichnet 111 „VOI 14llem dem Werke der Glaubensverbreitung

[)as relı- einen Dienst erweısen“ und „einen bescheidenen Beıtragdıe Erforschung der slavıschen V olksseele.
x1ÖSeE un kirchliche Leben der Gegenwart soll 1n seinen ZUZI LEUETEI Missionsgeschichte lefern“. Er teilt Se1INn

Werk 1n Zzwel Bücher. Die Überschriften dieser BücherKinwirkungen auf dıie wirtschaitlichen, natıonalen, politischen
und kulturellen Grundlagen erforscht werden (S „Missionsarbeıit ın Uganda“ und „Die Missionsmethode
Auch dıie Reste des Heidentums, der Islam und das 1n Uganda‘“ sSınd wenıger Dräzıs gewählt. Beispielsweıse
Ostjüdentum sollen 1ın den Kreils der Arbeıten einbezogen o1bt das uch T: die Missionsgeschichte Ugandas VON

werden. Kıs sind das allerdings Auigaben, weiche die 1576 Dıs 1915 Dementsprechend hätte der 'Titel lauten
MUSSeEeN. Eın Personen- und Sachverzeichnıis, SOWI1EeKräfte des Usteuropa-Instituts eıt übersteigen und dıe

L1LUT In vielen Jahrzehnten und nıcht alleın VO  > Deutschen eiIn gyute Kärtchen rhöhen den Wert des Buches. 1el-
ZUuU lösen sınd. leicht zönnte INa einer Neuauflage auch einiıge ustra-

Münster E arge tiıonen eıfügen.
Die Darstellung als solche hat keinen Streng wissenschaft-

lıchen Charakter, sondern ist mehr populär-erbaulich gehalten.
ufthauser, Dr Joh B Universitätsprofessor, Die ege Eıne Nachprüfung ist mangels genügender Anführung [078 Beleg-

der Missionswissenschait der Universität. Diessen stellen erschwerrt. Immerhin nat eine Reihe Quellen Zu Ra
Für dieVo  n München, Huber, 1920 (32 8°) M. A un! baut auf Yyutem, Ja bestem Material auf.

Diese Broschüre enthält dıe V orlesung, dıe bel Zusammenstellung der Quellen sıind wır ıhm dankbar, WEn auch
einiges 4A1l ihr au  zen 1st. Eınige als Nebenquellen ANSC-Übernahme des neuerrichteten Lehrstuhls Mlissions- alr  2  rte Werke sınd wohl eher den Hauptquellen zuzuzählen,

wissenschaft der Unıiversıität München Jun1ı IQIQ Mackay, Wilson-Felkin. Andere „Nebenquellen‘” gehören aum
ZUur Quellengattung, Schwager, Die zath. Heidenmissiongehalten hat ach eiıner Zzurzen Kınleitung, die Begrtiff, der Gegenwart. Unter den Hauptquellen figurieren wohl LUrGliederung und 1el der Missionswissenschaft feststellt un! och

einen gedrängten Überblick über die großen Missions- katholische, den Nebenquellen uch protestantische.
ehlen teilweise1St ıer dıe Aufzählung mangelhaft.

perioden der Kıirche o1bt, behandelt S1e folgende egen- wichtige Werke Junker, Reisen in Afrika, Church Misstionary
stände: DIie bisherige Berücksichtigung der Missi0ons- Intelligencer, Bentley, Ashe, Stock, Cunningham, Swayne U, Z

wıissenschait Inhaltlıch bietet das uch ach kurzen, einleıitenden1M Kahmen der theologischen Kakultäten
beıder Konfessionen deutschen und nıchtdeutschen Bemerkungen ber Land un: Leute Missionsgeschicht-

ıches aus den Jahren 576 LO Die Schi  erungHochschulen dıe insbesondere 1n Preußen und Bayern der Missionstätigkeit während der KRegjerungszeıt des eSpO-während des Krieges geplanten un: ZUI1 Teıl erfolgten
Unternehmungen 1M Sınne der wıssenschaitliıchen Erfor- tischen Königs Mitese ist interessant, manchmal dramatisch-

spannend. Mit dem Kap beginnt dıie Krzählung derchung des uslands dıe Hılfsdisziplinen der Missıions-
Man kann dıewissenschalft, erster Stelle dıe Kelig10nswissenschaft iın schönsten Periode der Ugandakiırche.

Den chluß bıldet E1n Schl  erung der Verfolgungen und Martyrien unter Muengaihren wichtigsten Verzweigungen,
Hinvweis auf die zahlreichen Missıiıonsbestände der Mün- (1884—97/99) wirklich LUTL mıt „tıiefier KErgriffenheit‘
chener Staatsbibliothek, die wissenschafithcher Arbeıt och lesen. Kap 5 O berichten ber die Kriegs- und

Revolutionsjahre 88 AI den Bürgerkrieg VONn &e1Nn. großes eld bieten. Wie INa sıeht, bırgt dieser
durch gründliche Sachkenntnis ausgezeichnete Vortrag das Wachstum der Ugandakırche USW. , endlich über dıe

Kückwirkungen des Krieges auf die Missionstätigkeit.eınen vielseitigen nhalt, der allerdings zum Leıl LU ın
loser Beziehung dem gewählten ILhema steht. Leıider Leıder ermöglıcht das Buch des Fehlens einer Br

Darstellung der inneren parteipolitischen nd relig1iösenwird dıe Klarheıit der Darstellung durch überlange Sätze Verhältnisse, der islamitischen nd protestantischen Propaganda,
manchen Stellen beeinträchtigt. Da des Verhältnisses der katholischen ZULE protestantischen Mission,

beginnt 1ine Periode VOIL AA Zeılen ! der Stellung der Bevölkerung beıden kein vollkommenes, ab-
schließendes Urteil über dıe Missionsgeschichte Ugandas.,. uchÜbertrieben ist die Behauptung auf 35 daß sıch 1im Alter- 1st das innere Werden und Wachsen der Ugandakırche bel dertum die OLlnovuErn miıt en Grenzen des römischen Weltreichs Darstellung Urz gekommen.,gedeckt habe Vgl Apg 2’ und dıe Nachrichten der 1907 NCUu

entdeckten Chronik ON Arbela ber dıe Missionierung des ()stens. Eine kurze Inhaltsangabe des Dn Buches uns zeigen,
In der Zusammenstellung der 1n Bayern ansässigen Missions- welchen ınn unı Umfang dem Begriff „Missionsmethode“
gesellschaften auf Te  hlen dıe Mariannhıiıller Missionäre. Die g1ıbt. In Kapıteln erfahren WIr mancherlei ber ‚„die m1SsS19-
Zeitschrift für Missionskunde Uun: Religionswissenschaft erscheint narısche Befähigung der eißen Väter‘*‘ und europäischen Schwestern,

Unverständlich ‚„das Werk der einheimischen Katechisten‘‘, dıe „Bennabikira“‘,nıcht in Heıdelberg (S 29), sondern in Berlin. das Katechumenat, den relig1ösen Volksunterricht, dıie eucha-ist dıe „antiıheidnische“ Welt Kn 3) Störend wirkt aucth dıe ristische Erziehung, christliche Familien- und Jugendpflege undfalsche Schreibweise einiger Kigennamen. endlich den wirtschaftlichen BetriebHamm arl Pıeper. Außerdem werden noch manche missionsmethodische Probleme
in der Ugandamıission.

gestreift, andere sınd übersehen worden der hätten verdient,
eigens behandelt werden, die Charitas,a  e  9 Dr M., Uga.fida. KEıne Edelfrucht Aill Missionsbaüm

der katholischen Kirche, Ehren der seligen Ugandamartyrer. Münster l. Thomas OhmMit einem Titelbild Hs Karte.,
9 230 S 809). Freiburg l. Br., HMerder, 1O21I

Während die Protestanten schon se1t 1893 eINe —-
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Die Not der theologischen Wissenschaft.
Von rof. Dr Meinertz, V orsitzendem der Arbeitsgemeinschaft der kathol.-theologischen Fakultäten Deutschlandé.

Nsere deutschen geistigen Kulturgüter sınd 1n großer (56- W A nd bıtten ıhn 388 en Doppeltes: Haltet mehr Ww1ıe bıs-fahr. Allenthalben oftenbart sıch ihre Not, nıcht darum, weil her CI WI1ISSeNs chaftlichen theologischen Zeitschriften und
uns dıe \ sıttliche Kraft un dıe geistige Hochspannung fehlten, suchet u!ls$s Geldmitte! für en Druck theologischer WerkeS1e Z pflegen, sondern we1il die L1UN einmal unentbehrlichen besorgen. Ich e rinNere daran, da der gegenwärtige Heiligemateriellen Hılfsmittel nıcht vorhanden sınd. Immer C NOL-
eıdende Gebiete werden offenbar und verlangen Hıltfe

Vater AT September 1904. anläßlich, seines 25Jährıgen Priester-
Jubıläums 1n einer Ansprache en Blick seiner ehemalıgen Mit-Bısher hat sıch dıe Wissenschaft der katholischen Theologie alumnen auf die ‚„‚Männer der Bücher‘“‘ hinlenkte und das empfahl,noch nıcht AN die Offentlichkeit gewandt und ihre Klage VOI»- W 25 der milde Geist des h, Franz on Sales das achte Sakra-gebracht., ber dıe Not zwingt uch S1e jetzt AZu der NAaNnNtE, das Sakrament der Priester schlechthin dasPfingstwoche besprach die Arbeitsgemeinschaft der katholisch- Sakrament der Wissenschaft.

theologischen Fakultäten Deutschlands bel ihrer Zusammenkunft ber auch In Laienkreisen wird uUuNSere Not Ver-
ZU Tübingen en Ernst der Lage und falte en Entschluß, alle ständnıs finden se1IN, und dıe W eltgeistlichen w1e der UOrdens-1n Betracht kommenden katholischen Areise 1801 Unterstützung klerus können mithelfen, R wecken und P Öördern. Gewißanzugehen, Die Notgemeinschaft kann nıcht alle Bedürfnisse sınd dıe Anforderungen, die heute anl die Katholiken Deutsch-befriedigen, weıl eben die Anforderungen groß sind ; muß lands gestellt werden, groß; und überall, gesammelt wird,darüber hınaus noch geholfen werden. SIind die Bedürfnisse dringend. Aber Y1an bedenke wohl, daßFür Fragen der Religion nd Weltanschauung herrscht heute
Ja in weıitgehendes Interesse ; auch das relig1öse Leben wird

auch dıe theologische Wissenschaft Aazu mithelfen muß, das
Ansehen des deutschen Katholizismus VOTL dem SESaAMILEN eut-nachhaltig gepfegt. ber 1St wohl ZU beachten, daß dıe OC schen Geistesleben nd VOT dem Ausland ZU wahren.ehrte wissenschatftliche Arbeit der T’heologen vorangehen muß, Der Verein VOIl katholischen Priestern WPaxX  C6 hat sich

WEeNNn weiteren Kreisen dıe Möglıichkeit geboten werden soll, freundlich bereıt erklärt, selne Einrichtungen als Sammelstellesich zuverlässig belehren. Doch gerade die SIFENZ W1SSEeN- ZUr Verfügung 7AA stellen. Wer 105 also Geldmittel überweisenschaftlichen theologischen Zeitschriften nd die gelehrten Ab-
handlungen können nıemals auf einen weiıten Leserkreis

kann, tue folgender Adresse Postscheckkonto SHaXSpar- und Darlehnskasse H‘ Köln Nr 029 (Konto:rechnen, da(l} sS1e der Verleger ohne Zuschuß drucken ann. Arbeitsge me1ı1nschaft der katholisch theologischen FakultätenWır wenden 538 daher zunächst den deutschen Kle- Deutschl ands).

Kleinere Mitteilungen. Bezug auf dessen Gnadenlehre : a V Ar 1n Anfänger“ (S 41)beseitigen. Wäre e1n Anfänger in des Wortes üblichemVon dem lebenskräftigen Wiederaufblühen der katholischen Sinne, hätte die Kıirche dann se1Ine Gnadenlehre gutgeheißen ?Löwener Universität legt die Ankündigung eines oroßen Sammel-
werkes, dessen Bände 'sıch schon 1 Druck befinden, in

Auch W ds über diese Gutheißung e}  y  CSagL wird AUBAS bındet
überhaupt die Lehre Augustins LUT insofern, als S1e späater zirch-erfreulicher Weise Zeugnis ab. Im Verein miıt den theologischen liıche Bestätigung erfahren hat®®, WAre ZSENAUECTK ZUuU fassen, sowohlStudienhäusern der Dominikaner Un der Jesuliten ın Löwen gıbt hinsichtlich S Biındens als uch des Bestätigens. Der Druckdie Universität eın »Spicilegium acrum. Lovaniense« heraus, 1St sehr sorgfältig, Störend wirkt S 292, 6 Charismarien SIgdessen Aufgabe 88 dem Untertitel angegeben 1St : KEtudes el Do- Chrismarien; A 38 unvollkommene Reue Staitt vollkommene

CUMENTS OUTFr SEerver ’histoire des doctrines chretiennes depursla fin de V’äge anostoliquwe JUSQW A Ia celöture d concile de Trente.
Reue : 438, 3 Jurisdiktionsgewalt SI Ablaßgewalt,

»Katholik oder Adventist? Ausführliche PredigtskizzenDie Samnılung steht der Leitung VO  - Prof. Jos Lebon, VO Georg Beyer Regensburg, Verlagsanstalt, 1922Raymond Martın Uun: Jos de Ghellinck deren
hmlichst bekannte Namen en echt wissenschaftlichen (84 89) M K Diese Predigten behandeln in populärer
Geist des Unternehmens Gewähr blieten. Man kann dem Spici- Form alle jene wichtigen Yunkte der katholischen Glaubenslehre,
lJegium mit hohen Erwartungen entgegensehen. die [0)8| den Adventisten hart bestritten werden. Sie sind daher

durchaus empfehlenswert. eine Neuauflage hätte ich folgendeSchnell vergriffen W ar die Aufl des anspruchslosen lieben Wünsche I sollten auch die wichtigsten Zeugnisse für dieBüchleins, das Prof. Dr arl Kaufmann AUS seinem UT- Anwesenheit DPetri 1ın Rom angeführt werden, namentlıch dieeigensten Forschungsgebiete „„für S5uchende aller gebildeten Stände*‘
geschrieben hat »Gebete auf Stein nach Denkmälern der

n  sien Zugeständnisse on protestantischer Seıte (Harnack,Lietzmann, Hauck, Möller, Müller USW.). Auch Primatial-Urchristenheit«. Zweite, durchgesehene Auflage. Kempten, stellung Petri In der Apostelgeschichte wa  E SCNAUCK zeichnenKösel Pustet (852 k] 89) Stoßgebete, Kettengebete nd ZJCWESECN, 76 WAar Gelegenheit, darauf hinzuweilsen, welcheLitaneien, liturgische Anklänge und iblısche Texte führt T uns Verwirrung bereits in der Reformationszeit durch VerwerfungAUusSs der reichen Denkmälerwelt der alten Christenheit VOL nd des Traditionsprinzips entstand. 45 sollte unter en Beweisenweiß treffend, oft packend hervorzuheben, W1E dıese ehrwür- die Unsterblichkeit auch der Aaus der modernen PaLraDs chischendigen Zeugnisse AUS einer Zeıt, die der unsrigen in vielem Forschung SCWONNENE nıcht fehlen (vgl meline Schrift »Okkul-ähnlich Ist, auch heute den Glauben ZU stärken, dıe Liebe tismus Ul Spiritismus« ufl 24) Kıchtig Sagl der erf£.entzünden und das fast verschwindende Vertrauen wıeder be- B daß m 1t der Auflösung des Alten Bundes auch dasleben vermögen, Möge as Büchlein, das sıch ın seinem schmucken Sabbatgebot aufgehoben Wal, — AaDper VO einer UnterscheidungGewande bestens ZU kleinem Geschenke eignet, manchem Suchen-
den Führer

zwıschen naturrechtlichen und pOSItLV göttlichen Bestimmungenwerden Z der urchristlichen Wahrheit! Die irrige liest man in den altesten christliıchen Schriften nıchts ; W arbersetzung des pie er S 14) müßte AUusSs der nächsten Auf- einfach der Überzeugung, dalß der Sabbat 1ın di  e NOVDA LE Christilage verschwinden. Auch die Deutung des 33 als ‚ JEeSus- nıcht daufgenommen sS@]1. Die palästinensischen JudenchristenLitanei““ wiedergegebenen Textes scheint unhaltbar se1In. mußten den abbat noch, lange der Jüdische Staat bestand,Vgl F Dölger, Der heilige Fisch 505 L beobachten, weıl ( uch Staatsgesetz ®}  70 W.  e noch
Der chluß-) Band VON Bartmanns vorzüglichem anzufügen, daß auch die Apostelgeschichte dıe Priesterweihe be-

und aufs warmste empifehlendem »Lehrbuch der Dogmatik« 9 WI1e selbst Harnack zugıbt (1918) nd die „Nochkirchliche“
liegt NnUu ebentfalls In vierter und fünfter, verbesserter AUfs Partei der Protestanten. Für all diese Dinge AA auch das ein-
Jage VOT (Freiburg, Herder, A, 544 280 89) Wer en Band fache olk großes Interesse. Die Worte 82 ‚„daß Maria
mıiıt der vorigen Auflage vergleicht, bemerkt überall die nach- eine Bıtte nicht erhört‘‘ USW. können leicht falsch aufgefaßtwerden. O, MUul SIa 200 richtig nheißen 100,bessernde and des erf£. und kleinere der größere Zusätze, die
zumeist einer sorgsamen ‘Benutzung der neuen Literatur Zu VOTI- Ludwig.
danken sSind. Besonders 172 ff, N: 460 sınd stark Uumse- »Koppers, Dr. phil. Wilh., „Anthropos‘“-Redakteur, Prof.arbeitet worden. Verschiedenes Izu scHarft Pointierte 1st in der
Neuauflage Zanz weggefallen der gemildert, Vielleicht nt

der V ölkerkunde Missıionsseminar St Gabriel bei Wien, DieAnfänge des menschlichen Gemeinschaftslebens 1m Spie-schließt sich der erf£. dazu, auch da: etiwas despektierlich klın- el der LECUCTITEN Völkerkunde. M.-Gladbachı, Volksvereinsverlag,gende, aus Tixeront übernommene Wort ber Augustinus mit I921I (187 5, / 609), Der rührige Schüler des bekannten
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Ethnologen nd Religionsgeschichtlers Schmidt nNeN begonnen hat, wohl :kaum eröfinet werden können, als m1
sein Ordensbruder Sch. mıithat 338 ın vorliegendem Büchlein 1ne Sallz vortreffliche Ein- diesem Lebensbilde Aavers, das

führung 1n die moderne Völkerkunde Un primitıve Religi10ns- sehr gewandter Feder, strichweise S09r wenıgstens für das

geschichte gegeben. Die zeitgeschichtliche KEınkleidung eine Empfinden des Referenten un YA reichlicher Verwendung
rhetorischer Mittel niedergeschrieben hat 1)as Büchlein bhietetAuseinandersetzung mM1t der entsprechenden Völker- nd relig10nS-
bel seinem beschränkten Umfang natürlıch keine erschöpfendekundlichen Grundlegung des modernen Sozialısmus nımmt E

keiner Weise en wissenschaftlichen Wert. Es ist das große Darstellung des Lebens nd Wirkens seines Helden. Es sınd
Verdienst Schmidt und seiner Schule, gegenüber der mehr n Ausschnıitte AUsSs seiner 1m Zeichen stietien Schauplatzwechsels
der weniger unbestimmten, recht phantasıereichen (Grund- stehenden miss1ionarıschen Tätigkeit, gleichsam kaleidoskopartige
legung der evolutionistischen Theorien NCUC, wıe S16 n  '3 Bılder, die in den cht Abschnitten desselben festgehalten werden.

ber merkt 5 der Skizze doch A daß sSie der Nieder-objektive Grundlagen geschaffen ZUuU haben In manchen Einzel-
schlag gründlicher Studien 1st nd sIe erweckt deshalb für dieheıten mMag Nan weniger zuversichtlich urteilen, vw1e Jedoch

bringt 7 sehr beachtenswerte empirısche Zeugnisse für seiıne 1ın Aussicht gestellte ogroße Xaveriusbiographie des erft. 1n
Theorien. Im übrıgen verweıist ST autf das 1mM Erscheinen He- günstiges Vorurteil. Der besonders selit der Erhebung Xavers

oriffene umfassende Werk > Völker und Kulturen«, en Band ZUC Schutzheiligen des Glaubensverbreitungsvereins (durch Papst
des Werkes » Der Mensch aller Zeiten«., Pıus A Al 25 März 1904 mehrfach geäußerte unsch nach

einem edel populären X qaveriusleben 15t mit dıesem Werkchen»Gustav Radbruch nd Paul Tillich, Religionsphilo- in vollbefriedigender Weise erfüllt worden. Anerkennung VCIs
sophie der ultur. wel Entwürte. Auflage. |Philoso-
phische Vorträge der Kantgesellschaft, Nr. 24| Berlin; Reuther dient' auch der rührıge Verlag, der das Buch in eın schmuckes
und Reichard, 1921I 52 SL, « Unter em LWAas selt- Gewand gekleidet nd damıit seinem schönen Gehalt treft lıch
Samen Gesamttitel SIN zwel Vorträge vereinigt, Der 9 ON angeglichen hat. Pıeper.

»E Hennemann, Werden und Wirken eines Afrika-Gustav Radbruch, handelt ber Religionsphilosophie des
Missionars.Rechts: Seine Ausführungen ruhen auf der Ansıcht, Religion Erlebtes nd Erschautes. Limburg (Lahn), Steffen;

sel UÜberwindung des Gegensatzes [(0)8! Wert und Unwert; ott 1022 (180 SN Schildert das Werden nd Wiırken eines
s£1 nıcht notwendig nhalt des religiösen Lebensgefühls. Der Afrıka-Missionars, nämlıch des Verfassers, Missionsbischofes

VO Kamerun, seine Studienzelt, se1in Wirken in der Mission,Wiıderspruch zwischen Kecht und Religion musse das letzte
seine Vertreibung. Humorvall yeschrieben und populär gehalten,Wort der Religionsphilosophie se1ln. Paul Tılliıch will dıe
wird das Buch em Missionspraktiker vieles SaAaScCH, aber uchIdee eıner Theologıe der Kultur gewinnen und Ent-
dem Missionswissenschafttler on Nutzen se1in.wurt einer nEeCUHUCIl Kulturphilosophie benützen, Theologie 1st ihm

freilich nıcht Wissenschaft on ott als einem besonderen Gegen- » Elftes und zw oölftes ahrbuch des ereins für christ-
stand. Religion 1St nAC da, ‚dıe Beziehung / Welt nd lıche Erziehungswissenschaft. Herausgegeben d  VO Dr
Leben auf das Bewußtsein des Unbedingt- Wirklichen zurückgeht. Göttler, Universitätsprofessor in München. Kempten u, Mün-
Darın legt ınn nd Gehalt der Kultur, die also ur durch ine chen, Kösel, 1920 (192 ST 39) 7,50-+1009%/9 C

stark phänomenologisch gefärbte „ EHeoQlosie: A WL ach einem zurzen Aufsatz des inzwıischen verstorbenen Alt-
stehen 1st. [Diese Kulturtheologie ist gegenüber der alten (katho- meılsters der katholischen Pädagogık Wıllmann, „Unsere
lıschen nd protestantischen) Kirchentheologıe alleın berechtigt Klassıker nach ihrem Werte für die Gegenwart”“ (S 1 —6) hıetet
und notwendig, Georg Wunderle. zunächst A „Untersuchungen ber en Geschichts-

unterricht m1t besonderer Berücksichtigung der weiblichen Mittel-» Wilh. oppelmann, Weltanschauungsfragen. Grund-
lınıen einer Lebensphilosophıe. z Auflage., Berlin, Reuther und schulen“ (das Wort „Mittelschule“ im süddeutschen Sinne C”
Reichard, 1022 148 809) M E 24 DDie erste Auf- nommen) (S 7—84) Er behandelt in Kapiteln mi1t Umsicht
lage dieses Werkes ist in der Theol Revue 1920 Nr. 14/16 be- den weiblichen Iypus, das Ziel des Geschichtsunterrichts, die

DDa der erf. en ext der Neuausgabe im Auswahl des Stoffes, die Anordnung des Stofies und leıdersprochgn worden,
Übergehung des Arbeitsschulprinzips Fragen der DisWesentlichen unverändert gelassen und ur einıge Ergänzungen

in der (nicht glücklichen) Form VO Anmerkungen (S 135 S daktik des Geschichtsunterrichts. Wol+tf£is ‚„Neue Wege
beigefügt hat, kann ich mich auf meın damalıges Urteil ohne 1im deutschen Unterricht“‘ behandeln mMit Geschick aktuelle Fragen
Einschränkung beziehen. CO ist [81]8| anderen erkenntnistheo- aut diesem Gebiete, das Lesebuch, die Schulbücherei, den
retischen und metaphysischen Fragen abgesehen hauptsächlich Aufsatz. Zutreffend aut seine Ausführungen auf dem Ge-

danken auf, da(} dıe Sprache erfüllte Form 1st. Den Schluß desdas relig1öse Problem, dessen Behandlung ALl wichtigen Punkten
Als (Ganzes ber ist Kı.S Schrift iıne 1m edelsten Werkes (S 125—1092) bilden „Blätter aus der Mappe einesnıcht befriedigt.

ınn populärwissenschaftliche Leistung, dıe zweitellos u Wieder- alten Schulmannes“‘*, die der inzwischen verstorbene Verfasser
aufbau eines gesunden Kulturlebens wirksam beizutragen verma$. Erdmann untier dem ıtel „ Theorie und Erfahrung‘”

Georg Wunderle. sammentaßt, Diese Aphorısmen behandeln vielerle1, LE Kind
nd Lehrer, Individualität nd Personalbogen, Lüge nd Eigen-» Väth, Altfons d Eine Entscheidungsstunde der
SINN, Klassengeist und Selbstverwaltung, e1in- und mehrklassıgeiatholischer Weltmission? / Abhandlungen 4M Miss1i0ns- berall zeıgt siıch dabe1ı der erfahrenegeschichte und Missionskunde, Heft 16] Aachen, X 1averius- Ver- Praktiker.
Schule, Kunst W,

Grunwald.lag, 1020 (29 A 09). « In dieser Aus Z7WE] Vorträgen KEr-

wachsenen Broschüre zeichnet zunächst je gegenwärtige »Bitter, P Pfarrer In Gelsenkirchen-Hüllen, Himmelsgold 9’
unsSeTeEe Jugend, aus der Schatzgrube des ırchen-Missionslage nd stellt dann in rhetorisch sehr wirksamer Weiıse

Schlichte (Gedanken ZUT Verinnerlichung nd Vertiefungdie szründe ZUSaMMCN, die die deutschen Katholiken ‘bestimmen jJahres.
Bdchen. Dülmen 1 Westf£., Lau-müssen, auch nach em Verluste der Kolonıien und Y Massenaus- des religiösen Lebens.

weisung deutscher Glaubensboten au oroßen Missionsfeldern INann, 1920 U, I1921I (228; 244 k1 59) J6 Q, geb. M 15,
em Missionswerke die 'Lreue bewahren. Geltend macht Der beigelegte W aschzettel Sagl mit Recht: „Da durch-

WCB Grund- und Kernfragen des relig1ösen Glaubens und Lebens.
boten an der Arbeit und iıhre Zahl wird täglich wieder vrößer ;
dafür vorzüglich drei. Motive: 1) Ks sind och viele (3laubens-

sind, wiıird das Buch nıcht bloß der Jugend, sondern 1
Grunde allen relig1Öös interessierten Kreisen, Männern nd Frauen,2) Unsere Missionspflicht bestünde selbst ann fort, Wenn alle

vertrieben waären, denn s1e i1st unabhängıg von- allen Wechsel- ine willkommene abe se1in.“ In dieser vielseitigen Verwend
fällen ; 3 Nnz besonders erfordert die gegenwärtige Schicksals- barkeıt liegt nicht b  1'  o dıe Stärke des Werkes, sondern auch
stunde der Weltmission (Renovatıon mancher heidnischen Reli- seine Schwäche. Eıiner relig1ös gesinnten un gestimmten Jugend

Iannn QYULC I)ienste leisten, dıe relig1Ös schwankenden undg10NeEN,. allislamische Bewegung, Riesenaufgebot des Protestan-
gefährdeten Jugendlichen wiırd niıcht locken, weiıl auf diet1Smus A©) dı Niederkämpfung alles Mılimuts und dıe freudige

Anspannung aller räfte, Iieses aufrüttelnde Heftchen, dessen
sıcht immt.
eigentümlıche Seelenverfassung des Jugendalters LUr selten Rü Ck-

Grunwald.eFs starke Auflage schnell vergriffen War, verdient wirklıch
weiıteste Verbreitung. » Helfet den Sterbenden. Betrachtungen un: Beispiele,

deutsch bearbeitet Dr Walter Disler, Freiburg, Herder,»Schurhammer, Georg, 1 Der heilige Franziskus
Geb 7.(( Das Büchlein g1ıbt inXaver1us, der Apostel des Ostens |Pioniere der Welt- 1921 (AIL, 29 24°9).

mi1ss1i0n, Bd 1 ] Aachen, Xaverius- Verlag, 1920 (79 09) Kapiteln Betrachtungen ber die ewigen W ahrheiten nd
M. S(( Glücklicher hätte die Sammlung, die X qverilus- Beispiele aus dem Leben der Heiligen, die siıch be;or3\de der
Verlag untier dem Titel „Pioniere der W eltmission‘“‘ A erschei- Sterbenden aANSCHOMUMNEN haben.,
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Bucher und Zeitschriftenschau. T anusst, La profezia dl razıonalismo. Subiaco, tip de1Monasteri VE
Allgemeine Relig1onswissenschaft. Catles, P Les tro1s discours prophetiques SUur L Emmanuel(Is f 8, EFA LOS 8! Ü 9, 6) (RechScRelig 3/4; 169—77).Stange, Ga Grundriß der Keligionsphilosophie. AT Aufl EDz Gaehr, I Shear-Jashul : the Remnant Sections in saıahDieterich 36)

JAaeser, M., Religion. Eıne religions-philosoph. Studie auf (BiblSacra July, 363—71).
psycholog. Grundlage., Hamb,, Äderold M 60 Rosenau, are]l Ha-Ariel Ezech 43y I15—16 (Monatsschr

Hannay, Sex symbolism iın religion. vols. 160 Rel GeschWiss Jud 102[I, 10/12, 350—756).
Evol Research S0C. (5$5$5, 644) 314826 d Stoderl, W., Zur Echtheitsfrage VO Baruch 1—3, ö Mstr

Aschendorft 23Meißner, B) Apotropäische Hunde FOLZ Y 201/2) ADPEL,; H., Einleitung In das EBZ:; DeichertBbeiing; B Eın babylonischer Kohelet. Berlin 28, Wol- 256 4°) 50liner Straße 31); Selbstverlag (25 lıthogr. 49) M ‚5 Ke1so,; D, I he Roman Infiuence in theVa CCcatt, Ä.,, Babilonismo Messianismo (ScuolaCatt Q1Uugn0, N (BiıblSacra
401 —22). July, 3 10—20).

Reitzenstein, R Gedanken ZUTL Entwicklun des Erlöserglau- Fıllion, C Vie de Jesus-Christ. ols B Letouzey
ens (HiıstzZ I} 1—57) 562 628; 630) F'r 2

Oldenberg, A, Buddha: Reden. Holtzmann, O’ Christus., um drittenmal ausgearbeitet. LDZ,,Lehre, Verse, Erzählungen. Quelle CX Meyer HI, 172). 2Übers eingel. Mchn., Wolft (L 473) 200. Steinmann, Die Armen 1m Geiste TheolGI! 2, 94—105)Günter, H; Buddha ıIn der abendländ. Legende LDZS,; Haessel Cladder, H IS Als die Zeit erfüllt(XIL, 206) M Das Evang, des h
Streeter, Appasamy, Der Sadhu Christliche Matthäus dargelegt. Aufl Besorgt VO  a Dieck-

Mystik 88 eliner ın Seele Übertr. VO  } Baltzer. Gotha, (ZEG Frbg., Äderder (AIL, 268) 75
Perthes (X, 200). Hermann, R Jie Bergpredigt dıe Religiös-Sozialen. LDZSDeichert (73)Redslob, M., Coranus Arabice, Recensiönis FlügelianaeX{US ICCO2QN. Wımmerer, Rı och einmal EITLOUOLO (Glotta 1/2, 68—82).SIier. EDz Bredt 5 534) 360 POlzı 20 Kommentar ZUum Evan des Lukas miıt Aus-Bauer, HS Al-Gazälı: Erlaubtes D verbotenes Gut Das I schluß der Leidensgeschichte. Aa vb Aufl bes (0)8|Buch Al-Gazaäli's Hauptwerk übers. erklärt, Halle, Innitzer. 1LOONiemeyer (A, 212). 60 Graz, „ Oa (XIIL, 442)Bertram, G) Die Leidensgeschichte Tesu U, der Christuskult.Biblische Theologie. Gött., Vandenhoeck &z (IV, 108) 4

Bauer, H., Leander, Historische Grammatik der hebr. Knor, B., Paulin. S5entenzen. Limburg, Steffen ISKnoke, F Der christl. Glaube ach Paulus. Usnabrück, Rack-Sprache des I, Lig (Schluß). Halle, Niemeyer, horst (47) L $(XVI, yı 3 —— Z0OYV 49) 150, Schauf, Die Lehre des PaulusMercatı, G er la storıa del Codice Amıiatıno (Biblica A ecOo. Zg 65—72)
0)8! der Auferstehung

324—2
Feters, E Bible and spade. Edinb-., Jarl (25 I) Bachmann, P Der Brief des Paulus Al die Korinther, AdUS-

McPheeters, Bıblical Criticism Pro gelegt. ufl EDz Deichert 435) I 40
(BiblSacra July, 351—62) DCL he Critical Prqcess ZaHD, $  9 Der Brief des Paulus 4AN die Galater. Aufldurchgesehen VO  a} Hauck Ebd (IV, 301) LOOKönig, E Die moderne Babylonisierung der Bibel in ihrer RKıggenbach, DE Der Brief R  an dıe Hebräer 4AUSgelegt, u, 4+3neuesten Etscheinungsform. Stuttg., Belser (44) vielf. Crg 5 berıicht. Aufl Ebd (LIV, 464) 150Schneider, „Magna Fraus“‘ Delitzschiana COram trıbunalibus Rohr, I) Die geheime Offenbarung dıe Zukunftserwarfide1 el sclentiae. 15.-A Aaus Verbum Domini, vol el 2} des Urchristentums.Kom, Pont Ist. Bıbl (32) M 6

ufl [Bibl Zeitfr. I ] S{r.,
Beer, G, Die Bedeutung des Äriı:ertums für die israelitisch- Aschendorff 44)

jJüdische Kultur. Heidelb., Ehrig (36) M ı18
Sommer, Brs; Der babylonisch-biblische Schö

Historische Theologie.
die Wissenschaft. pfungsbericht SeCDErg, R& Lehrbuch der Dogmengeschichte. I 3 9 188Stuttg., Dietz (76) vb An EDz Deichert CX 676) 240Sommer, W., Die Schöpfungsgeschichte der Bıbel.
sikal.-techn. Erläuterun

Kine phy- Dölger, { Der hder Lebensvorgänge auf Erden. Kiel, eiliıge Fisch in en antıken Religionen
Versandbuchhandlung „Jungdeutschland“ 48) 9,80

1 Christentum. Mst., Aschendorff (Textbd AVI, 656 ; 'Taf.
Ciar,; SE Hebrew Deluge ın uneiform. K Miıl=- S CIM Ta M 450

ftord _  . Eucharistie nach Inschriften frühchristlicher Zeıit. Ebd
Mallon, A Les Hebreux Kgypte. Rom, Pont. Inst. Bıbl. (XIL, 212, 4 Kaf)

12 28 Ales, AO d’, Marcion: la reforme chretienne Au siecle (RechScRelig 3/4; 137—6068).Wright, G: F ıle and Jordan. Archaeological and Histo- Baumstark, A Geschichte der syrischen Literatur mMiıt Aus-rical Interrelations between Egypt and Canaan from the schluß der christlich-palästinensischen Tezxte. Bonn, arcusKarliest Times the Fall of ]em;alem, 70 0, Weber (AVI, 37  ©O 4_0Clark 41921 (AÄT; 572) 48 Se I50O
K ICOL, Ar 124 prise d’Ai (Jos 75 1—3, 29) (Biblica 3y 273-300). Martın, Volkslatein, Schriftlatein, Kirchenlatein (Hist Jb 1021I,
Condamin, A Les tro1s soldats de ede quı Z 201—14).

(Jud 7) /6) (RechScRelig 3/4; AT20) qnt lape l’eau ACCAÄLT,; An ictorIinı In Apocalypsim editio princeps (Biblica
$ 340—42).Schlögl; N., Die HI Schriften des Alten Bundes: Aus dem Wiıttig, IS Des Basılius Gr gelistliche Übungen auf derkritisch wiederhergestellten hebräischen Urtext übers, kurz Bischofskonferenz VO Dazimon 1m Anschlußerl B Wien, Burgverlag CAEMVI. 607) 210Tıktin, NM Kritische Untersuchungen Pn den Büchern 5amuelis. Isalas —16 Bresl., Aderholz 90)

Gött,; Vandenhoeck (71) 26 Rothenhäusler, M., Der Basılius U, die klösterl.
Peters, N., Vertikale Doppelschreibun Profeß (BenedMonatschr 7/8, 280-—89).

Buche Job (TheolGl 2y 106—10).
als Fehlerquelle 111 Condamin, A’ Le xXxte de Gregoire de Nazianz SUr Jonas

Beimbäach, K A Die Psalmen übers. u. kurz erklärt. (Or apol.) (RechScRelig 216—18)
PS 1 —

d Scharnagl, Ta Nachlese ZUE Textgestaltung des ArnobianischenAufl Fulda, Aktiendruck. (AVIIL 219) M 45 Conflictus, Psalmenkommentars L, Praedestinatus ( WienerStudGCales, F Le PSaume ö7 (Vulg 86) (RechScRelig 3/4, 2LI-TIS X 42, I; 1021I, 75— ö81 ; 152-—60).Power, B S51On or Sı’on ın Ps 133 (Vulg 132) (Biblica %5342 —149) Hellinghaus, SA Lateinische Aymnen de: christl. Altertums
Joüon, D Les m dans Prov. u MA Mstr., Aschendorff KIZ M3 10—31 (Ebd. 349—52) Besse, Les mystiques Benedictins des Orıgines 135 siéple.P Lethielleux (292 169) F'rDie Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung BeErühirtt,; 156 Die philosophische Mystik des M  57 - VO.  e ıhrengegeben Ist, gehören em laufenden Jahre Die Preise Ver antiken Urs rüngen bIS ZUrTr Renaissance.

291 Mchnf‚ Reinhardtstehen sıch hne die Teuerungszuschläge,
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Fourmnıier, D L’oeuvre canon1que de Regınon de Prüm (Bibl SCHWaTZ, E, Zur Vorgeschichte der Visıtation des Bistums
EcoleChartes Öl, 1920, Y ünster Joh Hoya (ZGeschAlt Westf 79 1921I, L

W aas, A, Königtum, Bistum ; Stadtgrafschaft in den mittel- — [
rhein. Bıstümern (HistViertel) 2) 4, 308 —425) Dubruel, M., Une des SOUTICES principales de I’hıstoire de

Altaner. B Der Dommikus. Unters, Texte. Bresl., ı Eglise de France SOUS l’ancıen regıme (RechsScRelig /4,
M 7 222—234).Aderholz (AVHT 3—265)

Reuss, Kı La CGonstitution civıle du clerge, ef 1a crıise relig1-LÖhr,; M., Beiträge Z Geschichte des Kölner Dominikaner-
use Alsace.,zlosters 1mM 456 D LDzE Harrassowitz e 76) 120, . 1790—— 1795 KO, Miılford 37

Altaner, B., [Die Beziehungen des Domuinikus ZUIMH Fran- Scholand, F Verhandlungen ber die Säkularisation Auf-
zıskus Assısı (FranziskdStud 1/2, I—258) teilung des F  üurstbistums Münster (ZGeschAlt Westf 79s 19021I,

SCHhröhe; H; DDie Armen Klarissen in Maınz (Ebd S0—100) 1, AD 4)
StORr, AS. Ausgewählte Kapıtel Aaus Bonaventuras Irinıtätslilehre Rıchen; E Die „Gesichte‘* der gottséligen Emmerich

(Ebd 29—48). (KölnPastB|l 5/6, 68—978).
G1 AHELE: Ve, raft loseph de alstre U, Joseph Görres VOLPelster; Dr Echtheitsfragen beı den CEXEDEL. Schriften des

Ihomas Aq (Bıblıca 3? 3280—238). hundert Jahren. hub S Der Ideengehalt VOoO Görres’
Y K  ' Initiation IThomiste. P Privat, 1921 41 Schriften ‚, Teutschland und die Revalution“ U, „Europa U,

Bertetti, G., tesorı dı ommaso Aqu1ino. Turin, (9C, dıe Revolution‘‘. Görres-Gesellschaft. Vereinsschrift 1022, L}
ed internaz. E . Köln, Bachem (89) MI

Jansen; DB, Die Unsterblichkeitsbeweise bel Olıvi iıhre philo- Vıaney, 1E Leben und Wiırken des sel, Joh Bapt. Vianney,
sophliegeschicht!. Bedeutung (FranziskdStud 12 49—69). Pfarrers VO':  e Ars (1786-—1859). UÜbers VO Sleumer,

Aufl Limburg, Steffen I5Stengel, E E Die Heimat des Bischois Nikolaus V Butrinto
Die ehrw. Mutter Marıa(NArch 44, I II5—24). Bäth, 408 Unter em Kreuzesbanner.

Waıllıge, elister Eckhart: Ewige Geburt. Deutsche Reden Theresia Haze ihre Stiftung: Miıt 27 Abb Düsseldorf,
Schriften. AUSgeW. U, 80081 Eıinl Greifsvyald, Mo- Schwann (All, 278). M <o.

nınger 152 28 Harnack; V.)3 Albrecht Ritschl, 1846—1864 Privatdozent ıl,

Olschkı, E Dante Alıghier1: La divına commedia. Vaollst. Professor der TIheol. der Univ. Bonn. Bonn, Ööhr-
Text, mit Er;; Grammatik, Glossar. 2.y vb Aufl Heıdelb., scheid (16)
roß 640) I2 Albrecht Ritschl. Die geschicht!. Stellung seier

Schneiıder, F! Die Entstehungszeıit der Monarchia Dantes. Iheologie. BEDz. Dieterich (24) I5
LDZ Bredt GCANVE 67) 40. Jud, R Erinnerungen Danıiel Bonifatius Dr. Haneberg

Mausbach, I Der (seist [)antes UNScCcI«C Kulturaufgaben. (BenedMonatschr 7/8, 241—951).
Köln, Bachem. Bıerbaum, M., Papst Pius Mıt Ab Köln, Bacheml

Rodocanachı, E Histoire de Rome de 1354 1471. "ant- 7
SpenZler,; ©;; Der Untergang des Abendlandes. g elt-

520)
agonısme les Romaıins ei le Daint-Dıege. P.‚} PicardI historische Perspektiven, Mchn,., Beck (V-IL; 635) M L:

Petit: E Documents relatifs concile de Florence. La
E 5T rad: Systematische Theologie.question du Purgatoire Ferrara. ‚Patrol.orıent. Ä  g P Didot, 1920 1069 Monti1i, G apologetica scientifica della relıg10ne cattolica.

Ales, d La question du Purgatoire conciıle de Florence Turın, Soc. ed. internaz. (3406 169).
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Herders
Theologische (rundrisse
Die MECUC Reihe strebt CiINe Verbill:1LSUNS der Beschaffung der Studienbücher für dıe Theologen Ihnen

soll s1C CESTIEGT Linıe dıenen, dann ber auch a ]]CH, dıe SIC ber dıie betreffenden W 1ssensge-
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K D
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Kirchliche Geographie un! Statistik (Kirchenkunde®e). Einführung in die Theologie.
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nahme gefunden hat. Preisänderungen vorbehalten,. 5 6645 260, — M., geb Halbfranz-
band 36.0;"'Verlag VON Ferdinand Schöningh in Paderborn. schendorfische Verlagsbuchhandlung, Unster 8
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Auflage 1920 VII 160 33,60 NM< geb ) 0, — Joseph Wiilig, O, Professor
Von Prof. Dr.
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1112,14.; 818| bearb ufl VUIIL, 232 48, SS 2/3., Ga

DE n - P
nalband 196,—
Aufil XII 220 463"' 11 gebD. in Orig1-

Von Prof. Dr. Mausbach Soeben erschienbrundzüge der Anologetik 3./4 Auflage., V II U, 158
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